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Neueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

nrit dem

Amtsblatt der Gtadt Merſeburg ageneaeae Am häuslichen Herd

An 00.
Gefahrenpunkte.

Es iſt begreiflich, und an ſich auch verſtändlich, daß die Jnnen
politik mit ihren Problemen und Streitigkeiten in Deutſchland zur
Zeit ganz zurücktritt hinter den Fragen der Außenpolitik, vor allem
des Ruhrkampfes, der ja letzten Endes als außenpolitiſches Problem
bewertet werden muß. Die Freitag Sitzung des Reichstages hat
nun zum wenigften vorübergehend den Blick wieder auf innen
politiſche Gefahrenpunkte gelenkt. Die Vorlage über die
Angleichung der Steuergeſetze an die Geldentwertung war von Anfang
an. wie faſt alle Steuervorlagen, umſtritten. Es hat daher bei den
Beratungen im Ausſchuß, wie auch in der Preſſe recht lebhafte Er
örterungen gegeben. Die Regieryngsparteien der bürgerlichen Mitte
haben nach Anſicht der Sozialdemokratie die Tarife der Vermögens
und Erbſchaftsſteuer zu Gunſten der beſitzenden Kreiſe verſchlechtert.
Ganz beſonders konnte ſich die Sozialdemokratie auch und der
„Vorwärts“ Hat in einem längeren Artikel mit mancherlei Zahlen
material die Gründe hierfür klargelegt mit den Vorſchriften über
die Bewertung (Einſchätzung der Warenvorräte, der Deviſen, der
Wertpapiere, des land wirtſchaftlichen Beſitzes) nicht einverſtanden er
klären. Bei der Beratung n Plenum verſuchten nun die Sozial
demokraten die alte Vorlage wieder herzuſtellen oder ſie durch neue
Anträge zu verſchärfen. Die bürgerlichen Parteien ſtimmten ge
ſchloſſen gegen die ſozialdemokratiſchen Anträge, die dadurch aus
nahmslos zu Fall gebracht wurden. Jm Verlauf der Beratungen
leerten ſich dann die Bänke der Sozialdemokraten, und es war ſchließ
lich nur noch der Fraktionsvorſitzende Abg. Müller-Franken im Saal,
der zur Kenntnis nahm, daß die geſamten ſozialdemokratiſchen Anträge
abgelehnt wurden. Jetzt hielten die Sozialdemokraten den Augenblick
für ihren Vorſtoß für gekymmen. Müller-Franken verlas eine Er
klärung, aus der hervorging, daß die V. S. P. D. die nicht ausreichend
hohe Beſteuerung der Deviſen zum Anlaß nehmen werde, um
Obſtruktion zu treiben. Zum Zeichen deſſen zweifelte Müller-Franken
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes an und erreichte ſein Ziel. Jn einer
ſpäter anberaumten Sitzung traten dann die bürgerlichen Parteien
für eine Vertagung ein, da es ihnen notwendig erſchien, die neu ent
ſtandene Lage zunächſt zu klären. Somit konnte die Vorlage trotz ihrer
von allen Seiten anerkannten ungemeinen Dringlichkeit nicht mehr
erkedigt werden, was für die Reichskaſſe einen fühlbaren Ausfall
bedentet. Der ganze Vorfall wäre allerdings unmöglich geweſen, wenn

die bürgerlichen Parteien zur Stelle geweſen wären. Die Ausſicht
i den ſitungsfreien Sonnabend hatte gber anſcheinend e

verlaſſen. Ja, bei dem Abhröckeln der bürgerlichen Abgeordneten im
Verlauf der Sitzung wäre es ben Sozialdemokraten ſogar wahrſchein

lich möglich geweſen, bei einigem Ausharren eine Mehrheit für ihre
Anträge zu bekommen. Jedenfalls iſt es außerordentlich bedauerlich,
daß die bürgerlichen Parteien die ganze Angelegenheit ſträflich leicht
herzig genommen Haben.

Trotzdem ſteht nicht zu erwarten, daß der Vorſtoß der Sozial
demokraten weitere politiſche Konſequenzen zeitigen wird. Der Vor
wärts“ betont ausdrücklich, daß es nur darauf angekommen ſei,
ein Warnungsſignal zu geben und eine Lektion zu er
teilen, daß die Sozialdemokratie aber nicht die Abſicht gehabt habe,
der Weiterberatung des Geſetzes Schwierigkeiten zu bereiten. Es ſei
der Partei nur darauf angekommen, „bie ganze deutſche Offentlichkeit
aufmerkſam zu machen auf einen Kurs der innerpolitiſchen Entwicke
lung der ohne ſchweren Schaden nicht fortgeſetzt werden kann.“ Nun
wäre es ja ſelbſtverſtändlich möglich, wie das Schickſal der ſpozial
demokratiſchen Anträge beweiſt, das Geſetz gegen die Sozialdemokratie
durchzubringen, es iſt aber wohl nicht nötig, darauf zu verweiſen,
welche ſchwere Belaſtung das für die deutſche Abwehrfront bedeuten
würde. Durchaus mit Recht hebt darum auch das „Berliner Tage
blatt hervor, daß eine Stenergeſehgebung, die in einer
Kampfſtellung gegen die Sozialdemokratie entſteht,
in dieſem Augenblick außen und innenpolitiſcher Spannung un
tragbar iſt. Es muß alſo die Aufgabe aller Beteiligten ſein, einen
Ausgleich auf der mittleren Linie zu erreichen.

Einen zweiten Gefahrenpunkt, der aber auch bei einigem
zuten Willen auf beiden Seiten vhne Schwierigkeiten überwunden
werden kann, bildet die Lohnfrage. Man hat in Gewerkſchaftskreiſen
gewiſſe Erklärungen der Regierung dahin ausgelegt, als ob Lohn
erhöhungen jetzt nach der Markſtabiliſierung grundſätzlich nicht mehr
gewährt werden ſollen. Man verrät ja kein Geheimnis, wenn man
davon ſpricht, daß in dieſem Punkt die Anſichten im Kabinett aus
einandergingen, daß es ein ſeltſames Gegeneinanderarbeiten ver
ſchiedener Miniſterien in dieſer Frage in den letzten Tagen gab. Die
Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen nun erfreulicherweiſe überbrückt zu
ſein. Es ſcheint überhaupt unmöglich, die Frage generell zu entſcheiden

Man kann gewiß nicht verkennen, daß weitere Gehalt und Lohn
erhöhungen auch nene Preisſteigerungen zur Folge haben müſſen, und
daß dadurch der erſtrebte Preisabbau auf das Schwerſte gefährdet
wird. Auf der andern Seite kann man aber ebenſowenig überſehen,
daß Gehälter und Löhne, die ja immer im Wettrennen mit den Preiſen
Zzurückblieben, auch dem letzten Stand der Teuerung zu einem großen
Teil noch nicht angeglichen ſind. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier
ein gerechter Ausgleich erfolgen muß. Jn den Beſprechungen mit
Veriretern der Gewerkſchaften hat ja dann der Reichskanzler aus
drücklich betont daß eine Erhöhung der Löhne da gerechtfertigt ſei,
wo ſie zur Anpaſſung an das allgemeine Lohnniveau und den Preis
ſtand erforderlich iſt, während eine allgemeine durchgängige Hebung
der geſamten Löhne den notwendigen Preisabbaun unmöglich machen
und damit, ohne der Arbeiterſchaft dauernd zu nutzen, das von allen
erſtrebte Ziel der Markbefeſtigung gefährden würde. Man kann nur
hoffen und wünſchen, daß beide Parteien ſich ſtets nach dieſen Worten
richten werden, denn auch Lohnkämpfe würden ebenſo wie Steuer
kämpfe eine ſchwere Belaſtung der deutſchen Abwehrfront bedenten.

W. A.
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Tobſuchtsanfälle in Paris.
Zwei franzöſiſche Offiziere von einem Belgier ermordet. Neue Repreſſalien.

Recklinghauſen, 12. März. (WTB.) Jm benachbarten
Buer wurden in der Nacht zum Sonntag zwei franzöſiſche Offiziere
ermordet. Einzelheiten über die Ermordung liegen noch nicht vor.
Nach einer Lesart ſoll der Mord durch zwei Belgier verübt worden
ſein, die mit den Offizieren in Streit geraten waren; nach anderer
Lesart ſoll der Burſch der beiden Offiziere den Mord begangen haben.

Buer, 12. März. (WTB.) Trotzdem die Schuldfrage noch nicht
u iſt, ergriffen die Franzoſen ſchon am Sonntagmorgen die
chärfſten Repreſſalien gegenüber der Bevölkerung. Der Oberbürger
Zaſtes wurde aus dem Bett heraus verhaftet.
Kaffees uſw. ſind bis auf weiteres geſchloſſen worden. Aus der Kirche
heimkehrende Vürger wurden von Trupps bewaffneter Franzoſen aus
einandergejagt, mit n und Reitpeitſchen übel zugerichtet
und gezwungen, Plakate anzukleben, die die franzöſiſchen Repreſſalien
ankündigten. Da die Plakate von der erregten Bevölkerung faſt ſämt

lich wieder abgeriſſen wurden, die Franzoſen eine Reihe
von Bürgern, nahmen ihnen die Päſſe fort und befahlen ihnen, die
r bei den neuangeklebten Plakaten Wache zu ſtehen. Für

n Fall, daß die Plakate trotzdem abgeriſſen würden, ſollten die
e erſchoſſen werden.

Dieſe Übergriffe zeugen von der haltloſen Nervoſität der Franzoſen,
die um keinen Preis zugeben wollen, was der Offiziersmord vermutlich
bedeutet ein Beweis für die miſerable Diſziplin der Eindringlinge.

e 2 64„Herr dieſer Mortimer ſtarb Euch ſehr gelegen!
Paris, 12. März. Drahimeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Zu der Ermordung der zwei Angehörigen des Beſatzungsheeres in
Buer liegen zwei offizielle Außerungen vor. Einerſeits erklärte
Poinears geſtern in einer Rebe, die er auf einem Bankett des Krieger
vereins der früheren Jägter zu Fuß hielt. Das Verbrechen, das be
gangen worden iſt, wird unerbittlich beſtraft und die Opfer werden
gerächt werden. Jch will mich morgen niit General Degontte in
Brüſſel treffen and ich werde mit ihm unterſuchen, db

alle Unterbrückungsmaßnahmen
gegen die Umtriebe der a ren deutſchen Verbände getroffen
worden ſind. Wir werden auch alle Maßnahmen und alle Sanktionen
ins Auge faſſen, die gertroffen werden ſollen.“ Andererſeits erklärte
Kriegsminiſter Maginot in Recklinghauſen, nachdem er die Leichen der
beiden Toten mit dem Kreuz der Ehrenlegion geſchmückt hatte: „Zwei
e S feige ermordet worden. Sie wurden von hinten er

lag rartige Attentate können nicht unbeſtraft bleiben. Ob

e D. w r niemgezeichnete Hallang vel t erunund gegenübe
weiſe der menſchlichen Gefühle gegeben. Verbrechen wie
denen zwei unſerer Landsleute zum Opfer gefallen ſind, müſſen

unerbittlich Repreſſalien
nach ſich ziehen.“ Zu dem gleichen Gegenſtand teilte Marcell Hutin die
Auffaſſung parlamentariſcher Kreiſe mit: Mehrere Parlamentarier, die
ich in dieſer Nacht treffen konnte, haben mir gegenüber die Auffaſſung
gusgeſprochen, daß die Vergeltungsmaßnahnmen nicht wie bisher im Zu
ſtand der Drohung ſtecken bleiben dürſten. Wir müſſen in jedem Ort
des Ruhrgebiets Geiſeln feſtſetzen, die

beim erſten Verbrechen füſilitert
werden. Wenn die deutſche Regierung ihre Entſchuldigung enbietet. ſo
darf utan ſie nicht annehmen, denn die deutſche Regierung iſt für dieſe
Verbrechen verantwortlich und ſcheint bereits neue Verbrechen anzu
urdnen. (1) Es iſt ſchließlich unbedingt notwendig, unſere Truppen
beſtände im Ruhrgebiet zu vergrößern. Wir kennen die menſchlichen
Gefühle der Menſchenfchinder: elelhafter Sadismus!)

Berlin 12. März. (Drghtmeldung unſerer Berliner Redak
tion.) An hieſigen Amtsſtellen liegen bisher über die Bluttat in Buer
nur ſehr dürftige Juformattonen vor, da die Franzoſen die Stadt her
metiſch abgeſperrt haben und das Poſt und Telegraphenamt nicht
arbeitet, weil es beſetzt iſt, ſind Nachrichten unr über die unmittelbar
benachbarte Stadt Horſt-Emſcher zu verſchaffen geweſen. Ein dor
tiger Stadtrat, der zurzeit des Zwiſchenfalles im Ratskeller von Buer
weilte, teilt mit, daß ſich der Mord anſcheinend an der Ecke der Hagen
und der Hochſtraße zugetragen hat, daß von den beiden franzöſiſchen
Offtgieren der eine erſchoſſen, der andere erſtochen ſein t Die
beiden Toten ſind 10,07 Uhr durch Krankenwagen weggeſchafft worden.
Nach den bisherigen Exrmittelungen, die von der Stadtverwaltung
angeſtellt wurden, kommt

ein Dentſcher als Täter beſtimmt nicht in Frage.

Vor
Amt Sonnabend ſind die erſten ernſtlichen Einbrüche in Jnduſtrie

werke ſeitens der Franzoſen erfolgt. Jn Gelſenkirchen brachen ſie am
Vormittag in die Gelſenkirchener Vergwerks- A. G. ein,
ſetzten die e feſt und erzwangen eine Beſtandsaufnahme
an Eiſen und Erz. Danach zogen ſie wieder ab.

Zur gleichen Zeit drangen die Einbrecher in die Auguſt
Thyſſen Hütte ein. Von einer Kompagnie eskortiert, erſchieneine Kanzoſiſchebelgiſche Jngenienrkommiſſion, begleitet von mehreren

Offizieren, und verlangte von der Direktion
Angaben über die Beſtände an Waren und Rohſtoffen.
Generaldirektor Kangaris lehnte es in aller Schärfe ab, irgendwelche
Angaben zu machen und legte Verwahrung gegen das Betreten des
Werkes ein. Auch der Bekriebsrat und die Vertreter der Ge
werkſchaften verlangten die ſofortige Zurückziehung des Militärs und

erklärten, daß ſie Seinmütig hinter der Werksleitung
ſtänden. Die Kommiſſion erklärte, auf Befehl der franzöſiſchen Re
gierung zu handeln und eine Beſichtigung der Beſtände vornehmen zu
müſſen. Jn dieſem Augenblick ertönten die Sirenen des Werkes, und
Tauſende von Beamten und Arbeitern verließen die Arbeit,
indem ſie ſich vor das Direktionsgebäude begaben und dieſes umſtellten.
Die Kommiſſion drang unter dem Schutze des Militärs in das Werk
ein. Währenddeſſen wurden Tauſende von Flugblättern von den
Dächern der umliegenden Häuſer auf die Menge niedergeworfen. Als
dann Fritz Thyſſen, von Mülheim kommend, auf der Straße
erſchien, wollten die Hurrarufe kein Ende nehmen. Gegen 12 Uhr
rückte die Kominiſſion und das Militär wieder ab. Erſt bann ſchwiegen
die Sirenen wieder, die während der ganzen Dauer der r ren
der Eindringlinge geheult hatten. Die BVelegſchaft nahm die Arbeit

wieder auf. SDas iſt offenbar der Auftakt zu einem organiſierten Großangriff,
den die franzöſiſchen Blätter für den 15. d. Mis. angekündigt haben,
wo ſie angeblich mit fremden Arbeitern mehrere r gewaltſam
in Betrieb nehmen wollen. Tatſächlich denten auch die Schreiben,
welche die n e vor einigen Tagen von Degputte erhielten,
auf eine neue Generaloffenſive gegen die Zechen hin.

Sämtliche Wirtſchaſten,

dem Hauptangriff auf die Kohlengechen.

Der Mord vor Brüſſel.
Am geſtrigen Sonntag als in Paris die Nachricht von der Erſchießung zweier franzöſiſcher Offiziere und eines Wachtpoſtens im neu

beſetzten Gebiet bekannt wurde, a Lord Derby der engliſche Kriegs

miniſter, dort ein, um, wie gemeldet wird, mit Poinearé noch vor en
Abreiſe nach Brüſſel zu verhandeln. Man weiß nicht, mit welträgen u D eerby nach Paris gekommen iſt; vielleicht ſollte er einenmvraliſchen Druck der in der Frage der

Zurückziehung der engliſchen Rheinlandtruppen,
vielleicht hatte er guch den Auftrag, ſich über eine eventuells weitere
Fortführung der ren zu informieren und dazu die Stellung des
engliſchen Kabinetts karzulegen. Doch das ſind nur Kombinationen;
ſicher aber iſt, daß die Ermordung der r ſiſchen Offiziere bei denr eine gewichtige Weſt in and Poincarés (des Ad
pokats!) geweſen ſein wird. Es iſt zwar us noch nicht ſicher, wer
die Mörder ſind und es liegt auch noch nicht die geringſte
vor, daran zu zweifeln, daß die Offiziere von geknechteten und
tierten Untergebenen erſchoſſen worden ſind; dieſe Vermutung liegt um
8 näher, als nach Pariſer Meldungen bei Maginot bei ſeiner
e durch das Ruhrgebiet wiederholt betont hat denSoldaten vor allem

„für die Zukunft beſſere Koſt gewährt werden muß.
Information vom 11. 3. 23.) Gleichwohl aber wird man verſtehen

daß das amtliche und heute ſo verlogene Frankreich, das bisher na
Greuelnachrichten förmlich fieberke, nun von dem begittnenden „Guerilla
krieg“ der böſen Deutſchen fabeln wird. Man muß ſagen, daß Herr
Poincaré Glück hat. Jebesmal, wenn er vor einer „grande action ſteht,
ſei es nun London vder Genug, e oder Brüſſel, wird ihm
wirkſamſtes Propagandamaterial geliefert, mit dem er dann je nach
dem die öffentliche Meinung Frankreichs ablentt oder aber der ihm
blirtd folgenden Preſſe den Ton angibt zu einer neuen Haße und Ver
e Dann erſt ſchwinmt der Advokat in ſeinem eigent
liche Element, dann wird wieder ſeine Kunſt wirkſam, ſich von jeder
Strömung zwar kragen, aber von keiner verſchlingen zu laſſen. So wird
der ehrgeizigſte und größte politiſche Schieber Curopas in Brüſſel wieder

eie Bahn haben. Er hat wieder mehr Ellenbogenfreiheit und g
ich nicht in der Beſchränkung, vielleicht aber in der Beſchränktheit, als
Meiſter zu zeigen. Die Bruſſeler ten ſollen wie es heißt in
n Linie der Vorberatung eines „Planes“ für den Zeitpunkt
ienen, wo

Her Fronvogt beſiehlt.

Bochum, 12. März. (WTB.) Wie aus Eſſen berichtet wird,
hat General Fournier in Bredeney eine Verordnung, Nummer 16 er
laſſen, durch die jeder, der ſich im r vat Gebiet aufhält, gehalten
iſt, ſich den Vorſchriften, Verordnungen Befehlen, Entſcheidungen und
Jnſtruktipnen der r anzupeſſen. Der Gruß vor den Fahnen
der verbündeten Mächte ſoll für alle e in Uniſorm, die der
Armee, der Polizei, der Feuerwehr und dem Zoll und Forſtdienſt an
gehören, verbindlich ſein. Die Lager, Läden und Hotels, in denen an
die Franzoſen nichts abgegeben wird, können geſchloſſen werden. Vor
behaltlich beſonderer Beſtimmungen werden Verſtöße gegen Verord
nungen uſw. mit Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis
zu 10 Millionen Mark oder mit einer dieſer Strafen belegt. Die Ver
ordnung tritt ſofort in Kraft.

Die geſtern morgen beſetzten Bahnhofe ſind geſtern nachmittag ſämt
lich wieder don den Franzoſen geräumt worden. Die Beute war ſehr
gering.

BVerhaftet und ausgewieſen!

Zu Recklinghanfen wurden geſtern noch mehrere Bergwerks
direkkoren verhaftet uns ausgewieſen. Weiter wurde der Vertreter des
Poſtdirektors verhaftet nachdem ihm S rrne Beamte es e
hatten, franzöſiſchen Offizieren Geld umzuwechſeln. Jm Knuapp-
eng rtenhes nahmen die Franzoſen 29 Betten mit Zubehör in
Anſpruch.

Ausweiſungen in Darmſtadt.
Darmſtadt. 11. März. (Priv.-Telegr.) Heute morgen 7 Uhr

wurden folgende Perſonen aus ihren Wohnungen e und
ohne von Gründen ausgewieſen: narrte Eichendorf,
Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei in Mainz, Pfarrer Berck von
MainzMombach, prakt. Arzt Dr. Springer, Vorſthender der Stadt
verordnetnefraktivn der V. S. P. D., Semingrvoberlehrer Dr. Schranb,
Führer der deutſchen r und Gymnaſiallehrer ans Alzeh,
ſowie 9 Poſt, Eiſenbahn und Zollbeamte.

Mannhaſte Abwehr.
Paris, 12. März. Havas melbet aus Düſſeldorf, in Reckling

hauſen habe der kommandierende General der 17. Jnfanteriediviſton
die Vertreter der deutſchen Ortspreſſe zuſammenbernfen, um ihnen die
letzten Verordnungen ſeiner Kommandeſtelle mitzuteilen. Die Jonrna-liſten hätten erklärt, ſte lehnten es ab, die Verordunngen der Blnar
behörde in ihren Blättern zu veröffentlichen.

e Münchener Hochverratsaſſüre
München e 12. März. (Priv. Telegr. Die Unterſuchung geht

unter Beihilſe Berliner Zentralſtellen weiter. Verhaftet wurden fer-
ner: die beiden Brüder Richard Gutermann, ſind. agr. und Rudolf
Butermann, Gutsbeſitzer in Romenthal bei Dießen am Ammerſee, der
Leutnant a. D. Kaufmann Berger aus München und ein Kohlenhänd-
ler der in Gemeinſchaft mit Dr. Kühles die Verſorgung mit ſche
chiſcher Kohle für den Fall der Seperation ſtcherſtellen wollte

Re Rilchzahlung der finniſchen 6chuld an Amerika.
Paris, 12. Märg. (Priv.-Telegr.) Wie der Havas-Agentur aus

Waſhington gemeldet wird iſt in einem vorläufigen Abkommen zwiſchen
der amerikaniſchen Schuld r on Und dem finnländi
e Geſandten vorgeſehen worden, daß die Rüchadlung der finniſchen

chuld über einen Zeitraum von 62 Jahren hindurch geſtaffelt wird.Der Zinsfuß ſoll der gleiche ſein wie für die engliſche S alſo drei
Prozent für die erſten 19 Jahre und 3 Prozent für die 52 folgenden
Jahre. Die auf dieſe Weiſe konſolidierte finniſche Schuld beläuft ſich
auf 9 Millivnen Dollars.
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In Zuchthaus geſperrt. es W e r m e in Gang bringen, komme Kohlenſtreik im Mähriſchen.

r irektor nicht an. Die ſo gefürchtete Kohlennot ſei bisher noch nicht ein. Mähriſch-Oſtrau, 12. M (WTB.) Da trotz vierdes s a e o an drehen et den getreten, auch nicht im unbeſetzten Deutſchland. Die finanziellen und S ne den hieſigen Grubenbeſttzern und den
Kommandierenden General der 128. Diviſion in Bredeney gerichtet, in wirtſchaftlichen Folgen des Kampfes zeigten ſich in Deutſchland a h c de vatee vie dar n t gang
dem De nene Obwohl gegen die Belegung des hieſigen Zucht. Weniger ſie zeigten ſich aber in verſtärktem Maße in Frankreich. Die veſchloſſen, heute auf allen Gruben und Kolereien in den Stelle heeten

aufs mit feſtgenommenen Deutſchen von m dem hieſtgen ris Franz en rechneten aber heute ſchon nicht mehr mit Sicherheit auf Streit an der Loire
ommandanten unter dem Hinweis auf den Zweck des n eine deutſche Kapitulation. Sie hätten vielmehr eingeſehen, daß dies Paris, 11. März. (WTB.) Eine Rachrichteng entur bericht

Unternehmen weit ſchwieriger ſei als ſie es angenommen hätten. Für aus St. Etienne, daß die B 2 gentur et3 e Bergarbeiter des Loiredepartements ihren fürmündlich Einſpruch erhoben worden iſt, a Mittwoch nachmittag 28
Männer hier eingeliefert worden die nach den deutſchen Geſetzen nicht
hätten aufgenommen werden dürfen. Nach den deutſchen Geſetzen dürfen
in einem Zuchthaus nur ſolche Gefangene aufgenommen werden, die

S er en e verurteilt worden ſind.e Unterbringung von Menſchen, die weiter nichts verſchuldeten, als
r enen Regierung Treue und Gehorſam auch unter ſchwierigſten

erhältniſſen zu halten oder die aus Liebe zum Vaterlande ſich be
wegen ließen, gegen Verordnungen der Beſatzungstruppen zu verſtoßen,
in einer ſolchen Anſtalt ſpricht daher jedem Rechts empfinden

ohn. Jch kann deshalb nur annehmen, daß der Zweck der hieſigen
trafanſtalt nicht in vollem Umfang erkannt worden ſſt, ſonſt hätte bei

dem Begriff über Ehre und Moral, welcher bei jedem Kulturvolk vor
ausgeſetzt werden darf, eine Jnanſpruchnahme des hieſigen Zuchthauſes
zur Aufnahme von ſolchen Gefangenen unterbleiben müſſen.“

Das Schreiben wurde am 27. Februar an den Kommandierenden
General abgeſchickt. Jn der Zwiſcmen et hat ſich die Zahl der Ein
gelieferten auf 62 erhöht. Darunter befinden ſich in der Hauptſache
Schupobeamte, Arbeiter, Vorſtandsmitglieder der Deutſchen Volkspartei
in Eſſen, Krüuppſche Beamte, Angeſtellte, ein Primaner uſw. Vondieſen Gefangenen befinden ſich viele ſchon in der vierten Woche in Haft.

Die eiferſüchtigen Brüder.
Engliſch-ranzöſiſche Einigung über die Eiſenbahntransvorte,

Paris, 11. März. Die Pariſer Zeitungen berichten, daß die eng
liſche Regierung geſtern das wie den Generalen Godley und Payot
getroffene Abkommen über die Benutzung der Eiſenbahnlinien in der

iſchen Zone für franzöſiſche Truppentransporte genehmigt habe. Die
wierigkeiten, die den engliſchen Kaufleuten im Rheinlande durch die

an e Grenzſperre bereitet werden, ſollen in einer beſonderen Ver
dlun e den Regierungen beſeitigt werden. Das Arrvange

ment gibt den Franzoſen
die Durchfahrt von zehn Zügen täglich frei;

das iſt

rfügt chränkun en für die
die gleiche An von Zü über die ſie vor der Beſe desRu iets ve r aber ſcheinen die Beſ r

e Waggons aufgehört zu haben. Der Temps fügt ſag daß
lle einer militäriſchen Kundgebung“ Deutſchlands gegen die fran

e en Truppen beſondere Abmachungen in Kraft treten. Die Wünſche
anzoſen gingen viel weiter. Das magere Reſultat wird aber durch

n über die Sympathien der iſchen Regierung für Frank
reich etwas aufgebauſcht.uſch.

Eine ReuterNote gibt zur gleichen Zeit Aufklärung über einen
neuen Jrrtum der Franzoſen. Vor drei Tagen deuteten einige Blätter
gn, die engliſche Regierung habe in Paris gegen die Beſetzung von zwei
Brückenköpfen in der h Zone Verwahrung eingelegt. Sofort er

das übliche effigi ſe Dementi, in dem behauptet wurde, der fran
ſchen Regierung ſel von einem Proteſt nichts bekannt. Das Reuter

teilt heute mit, daß die Vorſtellungen, die die engliſche Regie
rung gegen die Beſetzung der beiden Brückenköpfe erhoben hat, von derſratzeſſhen Regierung ſympathiſch aufgenommen worden ſeien,
und daß zu hoffen ſei, daß die engliſchen Wünſche Berückſichtigung finden

Die Brüſſeler Konferenz.

Die ausländiſchen Blätter r voll von Meldungen über die
Brüſſeler Konferengz, die jedoch alle recht inhaltslos ſind und nur Ver
mutungen bringen. Poincars hat vorher noch raſch den Kriegsminiſter
Vaget ins Ruhrgebiet geſandt, auf Inſpektionsreiſe. Mit neuen Ein
drücken und Plänen vom „Kriegsſchaupbatz“ ſoll Maginot ſeinen Miniſter

7 ne er Pariſer R Perti eiß im „Ech5 nſchreiber der Pa egierung Pertinax weiß im „Echo
zählen was in Brüſſel beſprochen werden ſoll. Er wider

a e un a nfution an der Ruhr Der blandern a fördern. Die
ſeitende Jdee des e en die Abſperrung des wichtigſten
n nduſtriegebiets von dem übrigen Deutſchland. Nur, wenn
e utſchen, wie verlautet a in Darmſtadt, Solingen und

ſcheid (1) organiſteren dürften, ſei ein weiteres Vordringen nötig.
Die Aufgabe von Brüſſel werde ſein, die Blockade ſo zu vervollſtändigen,
daß die bereits erkennbaren Wirkungen noch ſtärker werden, und gleich

den politiſchen Endplan vorzubereiten. Vielleicht wird es notLenkig werden, die Kommandogewalt des Generals Degoutte durch

einen Verwaltungskommiſſar t ergänzen.
So läßt ſich von der Brüſſeler Konferenz nur ſagen, daß ſie ver

mutlich den W den die Franzoſen planen, durch gemeinſame Vereinbarungen der Einbrecher vereinheitlichen und verſtärtken ſoll.
Wir wiſſen alſo, wo wir ſtehen!

Führerſtimmen.
Reichsminiſter Heſer in Hamburg.

Hamburg, 12. März. (WTB.) Auf einem von der demokrati
ſchen Partei veranſtalteten parlamentariſchen Leſeabend nahm der
Reichsminiſter des Jnnern Oeſer das Wort zu einer Rede über die
politiſche Lage, wobei er u. a. ſagte: Was jetzt im Ruhrgebiet vor
ſich gehe, ſei ein Volkskrieg, den wir um ſo ſicherer gewinnen würden,
je mehr wir bemüht ſeien, zu verhindern, daß auf deutſcher Seite auch
nur ein Gewehr losgehe. Der Kampf dürfe ſich von ſeinem moraliſchen
Untergrund nicht entfernen. Den Franzoſen ſei es noch nicht gelungen,
Beſitz von den deutſchen Eiſenbahnen zu ergreifen, denn darauf, ob

In den alten Stellungen vor Kowno.

Um die Stätten wiederzuſehen, an denen ich als Kanonier im
ahre 1915 a hatte, r ich mich „feldmärſchmäßig“, d. h. mit

ckſack. Decke s ochgeſchirr und etwas Mundvorrat, kurzentſchloſſen auf ie Bahn geſetzt und war, nachdem ich mir in Berlin
beim litauiſchen et das Viſum geholt hatte, nach Eydtkuhnen
abgereiſt, wo ich die litauiſche Grenze zu überſchreiten gedachte. OhneSawierigtel en wurden die Zollförmlichkeiten erledigt, und ein Zug,

beſtehend aus einer Lokomotive und zwei Wagen, brachte uns Reiſende
nach Wirballen, der litauiſchen Grenzſtation. Die litauiſchen Grenz
beamten erwieſen ſich in jeder Beziehung entgegenkommend, und ihreReden war keineswegs Freng.

ie Strecke von Wirballen nach Kejdany, einem kleinen Städtchen
wiſchen Kowno, der litauiſchen Hauptſtadt, und dem Handelsſtädtchen
chaulen, wurde mit der Bahn zurückgelegt. Von dort aus wollte ich

quer durchs Land marſchieren. Ohne große Vorbereitungen hatte ich
die Reiſe angetreten. Der litauiſchen prache war ich nicht mächtig,
und meine litauiſchen Sprachkenntniſſe beſchränkten ſich auf höchſtens
10 Worte. Dennoch habe ich mich überall verſtändlich machen können.
Jn Kowno, Schaulen und der Gebieten unmittelbar hinter der deut
ſchen Grenze wurde faſt nur Deutſch geſprochen oder man wurde
wenigſtens verſtanden, wenn man Deutſch rn Auch in den abſeitsder Lerlehrelinien liegenden Gegenden konnte man ſich meiſt auf
Deutſch verſtändigen. Am leichteſten war die Unterhaltung mit den
Juden, die im übrigen noch genau ſo geſchäftstüchtig waren wie in
den Kriegszeiten und ihren Tee anboten. Mit der litauiſchen Land
bevölkerung war die Verſtändigung meiſt ſchwieriger. Jn der Dubiſſa
gegend traf ich auf meiner Fußreiſe durch das Land nur wenig deutſch
ſprechende Bewohner. Wo man aber nicht Deutſch verſtand, da gab
es ſicher im Dorfe einen Litauer, der Engliſch ſprach und verſtand.
Dieſe auffällige Tatſache erklärt ſich daraus, daß in den Zeiten der
ruſſiſchen Herrſchaft viele Litauer nach Amerika auswanderten, um
ſi ruſſiſchen Dienſtpflicht zu entziehen. Nach 20 jähriger Ab
weſenheit kehrten dieſe Auswanderer, nachdem die Strafe r war,
wieder zurück und konnten nun natürlich gut Engliſch ſprechen. War
aber auf Deutſch und auf Engliſch keine Verſtändigung zu erzielen,
dann mußte die Zeichenſprache des Kriegers herhalten, und auf dieſe
Weiſe konnte man ſtets eine Unterhaltung pflegen.

e

finden wird, iſt noch nicht bekannt.

Die Bevölkerung, insbeſondere guf dem Lande und auch in den

Gegenden, in denen die Bewohner lange Zeit mit den deutſchen

uns gelte es, in dieſem Abwehrkampfe auszuharren. Da die Franzoſen
napoleoniſche Ziele verfolgten, ſo würde es ſich bewähren, ihnen ein
zweites, ein wirtſchaftliches Moskan, zu bereiten, denn ſonſt würden
die Zuſtände in Europa unerträglich werden.

Gtreſemann über die Lage.
Frankfurt a. M., 12. März. (WTB.) Jn einer öffentlichenVerſammlung ſprach geſtern abend der Abg. Dr. Streſemann

über die allgemeine politiſche Lage. Er führte über die Leiſtungs
fähigkeit Deutſchlands und die deutſche Steuerfreudigkeit aus, man
müſſe uns ſagen, was Deutſchland endgültig an Reparationen auf

e habe. Dann würden ſich für den Staat ganz andere
Möglichkeiten, Steuern aufzubringen ergeben als bisher. Auch die
in der deutſchen Wirtſchaft liegenden Entwicklungsmöglichkeiten könnten
erſt dann voll ausgenutzt werden. Über die Stellung des KabinettsCuno erklärte Streſemann: Das Kabinett ſteht heute feſter als je da.

Auch in den Kreiſen der Parteien, die nicht der Regierung angehören,
habe man ſich davon überzeugt, daß die Regierung alles getan habe,
um den Ruhrkonflikt zu verhindern. Wenn Frankreich mit einer kurzen
Lebensdauer des Kabinetts Cuno rechne, ſo würde es gut tun, ſeine
neue falſche Hoffnung auf innerpolitiſche Konflikte in Deutſchland
möglichſt bald aus ſeiner Bilanz zu ſtreichen.

Klarheit über die Kampfziele und Mittel.
Hagen/Weſtf., 12. März. (WTB.) Anläßlich einer Kund

ebung des Reichsausſchuſſes der deutſchen Zentrumsvartei hielt
deichsfinanzminiſter Dr. Hermes ein Referat über Deutſchlands

Schickſalsſtunde“. Er führte u. a. aus: In dieſer Stunde ſchwerſter
Prüfung empfinden wir alle es als eine heilige Pflicht, nicht ziel
und planlos uns aufgzwungenen Kampf zu führen, ſondern uns
über ſeine Grundlage und über ſeine Richtung vollkommen klar zu
ſein. Der Miniſter gab dann in großen Zügen einen Überblick über
die Entwickelung der Reparationsfrage vom Waffenſtillſtand bis heute
und wies nach, daß es ſtets Frankreich war, das eine rein wirtſchaft
liche Löſung der Reparationsfrage zu verhindern ſuchte, um ſeine
mächtpolitiſchen Ziele zu erreichen, die die politiſche Verankerung
Frankreichs am Rhein und an der Ruhr erſtreben. Wir müſſen die
Lage ſo erkennen, wie ſie in Wirklichkeit iſt, und dürfen uns in der
Ent ſchloſſenheit und Geſchloſſenheit unſerer Abwehr in keiner Weiſe
erſchüttern laſſen.

Außenpolitiſche berſicht.

Deutſchland ſoll das Ruhrabenteuer bezahlen.

Ablehnende Haltung der engliſchen Regierung?
London, 10. März. (Priv.Telegr.) Die engliſche Hffentlichkeit

bringt der Konferenz, die ſich in Paris in dieſen Tagen mit der Ver
teilung der Koſten für die rheiniſchen Beſatzungstruppen zu beſchäftigen
hat, erhebliches Intereſſe entgegen. Obgleich dieſe Verhandlungen we
niger ſenſationell verlaufen dürften, als die üblichen Zuſammenkünfte
der alliierten Regierungsleiter, ſo werden ſie doch eine Reihe von bren
nenden Tagesfragen berühren. Vor allem rechnet man in Londoner
politiſchen Kreiſen mit der Möglichkeit, daß die franzöſiſche Regierung
bei dieſer Gelegenheit verſuchen werde, die Koſten für die Ruhrbeſetzung
auf die übrigen Alliierten abzuwälzen. Wie ſich die „Times“ aus
Paris melden läßt, wird dort bereits betont, daß das in Frage ſtehende
Verteilungsabkommen vorſieht, daß alle Zuſatzkoſten, die durch Sank
tionsmaßnahmen „der Alliierten entſtehen könnten, von Deutſchland
getragen werden müſſen. Es erhebt ſich nun alſo die Frage, ob die
Ruhrbeſetzung durch die Franzoſen und Belgier als eine von „den Alli
ierten“ Deutſchland n „Sanktion“ zu betrachten ſei. Jn
Londoner verantwortlichen Kreiſen wird dieſe Frage verneint und
durchaus der Standpunkt vertreten daß e
belgiſche Aktion keineswegs aus der 9

ſten F die fraugöſtſch

t rege der en Kaſſe der Reparationskommiſſton veſtrikken werden dürfen Auch Bonar Law hat in
einer der letzten Sitzüngen des Unterhauſes dieſe Auffaſſung geteilt und
feſtgeſtellt, daß nach dem Kbereinkommen vom März 1922 keine Er
höhung der Okkupationskoſten vorgenommen werden dürfe „wegen Maß
nahtnen, die von der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung allein ge
troffen wurden, ohne die vorherige Zuſtimmung der anderen alliierken
Mächte“. Bonar Law fügte dieſer Feſtſtellung hinzu, daß, wenn ein
Vorſchlag in dieſer Richtung laut werden ſollte, er die ſorgfältigſte
Prüfung erfordern würde.

Das türkiſche Gegenprojekt.
Jsmet Paſcha ſoll mit der Entente weiter verhandeln.

Paris 11. März. (Priv.-Telegr.) Der türkiſche Gegenvorſchlag
iſt nun endgültig den Oberkommiſſaren der Alliierten in Konſtantinopel
überreicht worden und wurde mit dem Orient-Expreß ſofort nach Paris
weitergeleitet. Amerika und Japan haben gleichfalls Abſchriften er
halten. Die türkiſchen Vorſchläge ſind in 88 Praragraphen zuſammenge
faßt und von einein 15 Seiten langen Brief Jsmet Paſchas begleitet.
ber den Vorſchlag iſt bekannt geworden, daß man für die politiſchen
Klauſeln keine beſonderen Abänderungen wünſcht. Die Türken be
ſtänden nach wie vor auf der Maritzalinie als Grenze Thraziens. Die
Aufgabe von Karagatſch beſtätigt ſich, ebenſo ſoll die Moſſulfrage ſpäter
verhandelt werden. Ob die neue We die nun erforderlich ſein
wird, in n oder anderswo, vielleicht in Konſtantinopel, ſtatt

Paris, 11. März. (Priv.-Telegr.) Nach Meldungen aus Kon
ſtantinopel hat die türkiſche Nationalverſammlung dem Außenminiſter

Jsmet Paſcha Generalvollmacht
ſar die Forkſetzung der Verhandlungen mit den Alliierten über die von

en Türken in ihrer jetzigen Form zurückgewieſenen finanziellen, wirt
ſchaftlichen und Rechtsfragen erteilt.

Truppen in Berührung gekommen waren, erwies ſich als überaus
freundlich. Von Deutſchenhaß war nicht das geringſte zu merken
Man war mir und unterſtützte mich mit Ratſchlägen, man
gab mir ſogar litauiſche Empfehlungsbriefe, die ich vorzeigen ſollte,
wenn mir an irgendeiner Stelle Schwierigkeiten gemacht werden
ſollten. Kurz und gut, man ſuchte mir meine Reiſe zu erleichtern,
wo und wie es nur möglich war. Litauiſche Bauern, der deutſchen
Sprache unmächtig, die mich auf der Landſtraße mit ihren von kleinen,
flinken Pferdchen gezogenen Wagen überholten, forderten mich durch
Zeichen auf, aufzuſißen und verweigerten dann die Annahme einerBezahlung und gaben ſich mit einigen deutſchen Zigaretten zufrieden.

Viele Litauer gedachten in den Geſprächen der Zeit der deutſchen
gnn und erkannten offen an, was die deutſche T an für
das Land getan hatte, vor allem durch Ausbeſſerung der verwahrloſten

Straßen und durch Jaunt Mit r führtei bei Lydowiany ein litauiſcher Eiſenbahnbeamter nach der das
Dubiſſatal überſpannenden großen Eiſenbahnbrücke und erzählte leuch
tenden Auges von dem Meiſterwerk deutſcher Baukunſt, das einſt bis
1918 an dieſer Stelle geſtanden hätte: die aus Baumſtämmen gebaute
Eiſenbahnbrücke, die drei Jahre lang den Bedürfniſſen genügt hatte
bis ſie durch eine eiſerne Brücke, die auf acht Pfeilern ruht, erſetzt
worden war. Den deutſchen Soldaten, die in Litauen geweſen ſind,
wird dieſe ſchwankende Brücke noch im Gedächtnis ſein.

Die kalte und naſſe Witterung machte ein Nächtigen im Freien
unmöglich, und ſo blieb nichts weiter übrig, als eine Schlafſtätte in
den Häuſern zu ſuchen. überall, wo ich am Abend nach Zurücklegung
der vorgeſehenen Marſchſtrecke zu nächtigen beſchloß, bekam ich Unter
kunft, und zwar mit Verpflegung und ohne Bezahlung. Die Quartier
leute gehörten allen Schichten der Bevölkerung an, denn es waren
Lehrer, Gutsbeſitzer, Eiſenbahnbeamte und Bauern. Dennoch war die
Aufnahme überall e herzlich. Es bedarf einer beſonderen Hervor
hebung, daß auch Litauer, mit denen eine Verſtändigung nur ſchlecht
möglich war, mir ohne Zögern Unterkunft gewährken. Mißtrauen
konnte ich nur in einem einzigen Falle feſtſtellen, und auch das ſchwand
bald. Die Bewohner brachten, was ſie an Lebensmitteln bieten konnten.

Wie ſah es aber nun in den ehemaligen Kampfgebieten aus?
Jn den Gegenden, in denen ausgebaute Stellungen ſich befanden und
in denen die Deutſchen und die Ruſſen einander lange Zeit gegenübers

den Bau von Eiſenbahnen.

ausgeſchloſſen, daß de

dies Geſetz kein Zeitpunkt ungeeigneter als der gegenwärtige iſt.

gelegen hatten, waren die alten Stellungen noch überall vorhanden.
Das war insbeſondere der Fall in der Gegend von Kowno, bei Schaulen

den morgigen Montag gefaßten
haben.

Oeutſchland.
Die Ernährungslage des deutſchen Volkes

Im Haushaltsausſchuß des Reichstags machte Reichsernährungs
miniſter Dr. Luther Angaben über die Ernährungslage in Deutſchland
Er ſagte u. a. Jm Deutſchen Reiche würden insgeſamt

9 Millionen Menſchen unterſtühtt,
von denen 6 Millionen vhne nennenswerte Nebeneinnahmen ſeien.
Die Not zeige ſich nicht r ſehr in der werktätigen Bevölkerung,
als in den Kreiſen der Rentner, dazu kämen die Kinder
reichen. So käme man zu dem traurigen Ergebnis, daß beiſpiels

Generalſtreikbeſchluß rückgängig gemacht

weiſe ſelbſt die herabgeſetzten Milchmengen von der Bevölkerung der
Großſtädte wegen des Preiſes nicht vollſtändig aufgenommen werden
könnten. Deshalb ſeien von der Reichsregierung Verbilligungs
maßnahmen für Milch, die kinderreichen Familien zukommen ſollen,
in An t genommen. Ebenſo ſei die Reichsregierung dauernd be
ſtrebt, höhere Einfuhren von Fett anzuregen. Bekannt ſei ja, welch'
außerordentlich hohe Summen aus Reichsmitteln für die Verbilligun
des der unbemittelten Bevölkerung zugute kommenden Markenbrote
gezahlt würden. Der Miniſter beſprach dann die

Ernährungslage im beſetzten Gebiet.

Dort ſeien Vorräte an Mehl und Getreide vorhanden,
die auf lange Wochen ausreichen. Die von der Reichsregierung ge
troffenen Vorkehrungen für die Verſorgung der beſetzten Gebiete mit
Fett, Speck und Schmalz bewähren ſich im allgemeinen ſehr gut. Des
gleichen die holländiſche Milcheinfuhr und die Einfuhr von Milchpulver.
Notfälle, die immer wieder durch Gewaltgriffe der Franzoſen und
Belgier entſtehen, werden ſtets nach Möglichkeit ſofort behoben.
Außerhalb der beſetzten Gebiete habe die Reichsregierung das mötige

Brotgetreide bis in den Sommer e in derHand. Außerdem ſei die Kartoffelernte eine unzweife
ausgiebige geweſen.

Ein albernes franzöſiſches Manöver.
Berklin, 11. März. Die Agence Havas hat behauptet, daß dex

Berliner Korreſpondent des holländiſchen „Allgemeen Handelsblad“,
Blockzijk gewiſſermaßen im Auftrage der deutſchen Regierung ſeine
Reiſe durch das Ruhrgebiet unternommen habe, um dort kinematov
graphiſche Aufnahmen nach geſtellten Szenen z machen, die das Auf
kreten der franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet für Frankreich un
günſtig erſcheinen laſſen. Mit dieſer Behauptung hat ſich der Herr
Blockzijl ſchon in mehreren Artikeln in ſeinem Blatte auseinander-
geſetzt. Wir können beſtätigen, daß Herr Blockzijl von der deutſchen
Regierung keinerlei Auftrag erhalten hat, kinematographiſche Auf
nahmen im Ruhrgebiet zu machen, und daß Herr Blockzijl auch niemals
einen ſolchen Auftrag von der deutſchen Reichsregierung erbeten hat.

Eröffnung der Breslauer Meſſe.
Breslau, 12. März. (WTB.) Die Breslauer Frühjahrsmeſſe

wurbe Sonntag bei ſtarkem Känferandrang eröffnet. Das Geſchäft
ſetzte ſofort in allen Abteilungen lebhaft ein.

Abſchluß der Pereinheitlichung in Thüringen.
Weimar, 12. März. (Priv.-Telegr.) Die Thüringer Regierung

gedenkt noch im Laufe dieſes Monats ſämtliche Kleinſtaatenvertretungen
Landtage gleichzeitig nach Weimar einzuberufen, um dort durch dieſe
die notwendigen geſetzgeberiſchen Abſchlußarbeiten wegen des nun voll
ſtändigen Aufgehens der Kleinſtagten in Thüringen vornehmen zu
laſſen. Die Vertretungen werden je für ſich tagen: es iſt aber nicht
ausgeſchloſſen, daß der Abſchlußakt, der ja hiſtoriſche. Bedeutung ha
unter Teilnahme aller ſieben Gebietsvertretungen Kattfindet.

Die amtliche Liſte der in München Verhaſteten.

erie en 11. März. (Priv.-Telegr.) Amtlich wird ſoeben die
Liſte der Verhafteten bekanntgegeben, Der urſprünglich mit feſt
genommene Privatdozent Dr. Arnold Ruge iſt wieder entlaſſen. Nach
dem bisherigen Unterſuchungsmaterial iſt anzunehmen, daß wenigſtens
von Fuchs und Machhaus beabſichtigt war, die bayeriſche Regierung
zu beſeitigen und an ihre Stelle einen Regentſchaftsrat zu ſetzen, der
die Vorbedingungen zum übergang für eine künftige Monarchie
bilden ſollte. Jhre Errichtung ſollte aber nicht Selbſtzweck ſein,
ſondern ein Mittel zur Abwehr der drohenden bolſchewiſtiſchen Ge
fahr. Um ſich angeblich für dieſen Plan die vollſtändige Neu
tralität Frankreichs zu ſichern, wären ſie mit dem franzöſiſchen
Major Richert (dem Preſſechef des Saargebiets) in Verbindung ge
treten, deſſen beabſichtigte Feſtnahme leider nicht gelungen iſt. Alle
Nachrichten über Waffenlieferungen an die Verſchwörer ſind falſch.

Herr v. Kahr hat ſeinen Rücktritt vom Ehrenvorſitz der ver
einigten vaterländiſchen Verbände dementieren laſſen. Die „Münch.
Poſt“ hält demgegenüber ihre Behauptung aufrecht, daß Herr v. Kahr

aft gute und

hat e

den Ehrenvorſitz zwar nicht der bayeriſchen, aber doch der Münchener
vaterländiſchen Verbände niedergelegt habe.

Die deutſchnationale Preſſe betreibt ſeit einiger Zeit eine
ſt ſtematiſche Propaganda für Reviſion des Geſetzes zum e der
Republik. Dieſes Geſetz, das als Kompromiß einer breiten Mehrheit
von der Deutſchen Volkspartei bis zu den damaligen Unabhängigen
zuſtandegekommen iſt, ſtellt das Mindeſtmaß der Schutzbeſtimmungen
dar, die die hemmungsloſe Agitation gegen die Republik von links
und rechts notwendig gemacht hat. Es ſollte für jeden beſonneten
Politiker klar ſein, daß zur Entfachung innerpolitiſcher Kämpfe um

und an und bei der Dubiſſa. Die beiderſeitigen Schützengräben ſtehen
noch, die Balken der Unterſtände ſind verfäult und dieſe meiſt zu
ſammengeſtürzt. Alte Feuerſtellungen der Batterie waren vhne
Schwierigkeit wieder aufzufinden, denn Geſchützdeckungen, Angſtlöcher,
Munitionsgräben uſw. waren, wenn auch halb zugefallen, noch vor
handen, und in einer ehemaligen Beobagchtungsſtelle prangte neben dem
zerfallenen Unterſtand noch ein Schild, das die Batterie einſt an
gebracht hatte. Die Drahtverhaue zogen ſich über die Felder, als ob
die Stellungen erſt kürzlich ausgehoben worden wären. Einzelne
Pfähle waren umgeſtürzt, die meiſten aber, obwohl angefault, ſtanden
noch. Die Gräben waren nur an wenigen Stellen eingeebnet, und
meiſtens waren die Kartoffeläcker bis an die ehemaligen Gräben oder
das rer beſtellt. Das Gelände zwiſchen Vrahtverhau und
den Gräben aber blieb unbeſtellt. Dem litauiſchen Bauer war es
anſcheinend zu viel Arbeit, hier Aufräumungsarbeiten zu verrichten.
Granattrichter waren nur ſelten zu finden, und zwar nur dann, wenn
es ſich um die Löcher ſchwererer Kaliber handelte. Viel Arbeit geleiſtet
war dagegen beim Wiederaufbau Kru Ortſchaften und Gehöfte.
Da, wo einſt Gehöfte Opfer des Krieges geworden waren, ſind neue,
und zwar beſſere Gehöfte entſtanden. Jn den Grenzgegenden hat
man eine gewaltige Bautätigkeit entfaltet und ſich nicht etwa damit
begnügt, landesübliche Holzhäuſer zu bauen, ſondern überall ſind auch
Ziegelhäuſer errichtet worden, meiſt von deutſchen Baufirmen gebaut.
Die von den Ruſſen niedergebrannte Stadt Schaulen iſt neu auf
gebaut, und im Jnnern der Stadt erhebt ſich der unangenehme Er
innerungen wachrufende Kirchturm der Stadt.

Die Wirtſchaftsverhältniſſe ſind ungefähr dieſelben wie in Deutſch
land. Als amtliches Zahlungsmittel gilt die Oſtmark, die mit der
Reichsmark im gleichen Werte ſteht. Die Lebensmittelpreiſe gleichen
denen in Deutſchland. Speck, Mehl und Obſt iſt billiger, Butter und
Milch ſind gleich im Preiſe, Eier und insbeſondere Kartoffeln ſind
bedeutend teurer. Jn die Augen fallend war der gewaltige Preis
unterſchied der einzelnen Waren in Großſtadt, Kleinſtadt und auf
dem Lande. So kam es, daß einzelne Produkte in der Landeshauptſtadt
den doppelten Preis koſteten als z. B. auf dem Markte in Roſſieny.
Die ſonſtigen Bedarfsartikel werden faſt ausnahmslos aus Deutſchland
bezogen, und es bietet ſich hier für den deutſchen Handel ein ausſichts
reiches Abſatzgebiet auch für die Zukunft. Ortlepp (Magdeburg).

TÄX.
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d Provinz und Nachbarländer.
Vereitelte Flucht eines Raubmörders,.

alle. Der Raubmörder, Keſſelſchmied Bohne, der ſeinerzeit
den Kurhausbeſitzer Hanke in Harzburg ermordete, wurde mit nochzwei anderen Zuchthausgenoſſen im Buchthaufe Wolffenbüttel dabei be

troffen, wie er die Gitterſtäbe des Zellenfenſters durch
eilt hatte und gerade im Begriff war, auszubrechen. Bei den drei
erbrechern fand man 100 Dollar und ſchwarze Geſichtsmasken.

Man weiß nicht, wie die Sachen in den Beſitz der Zuchthäusler ge
langt ſind.

Verhaftung eines Mörders
Eisleben. In Unterrißdorf wurde unter dem ſchweren Verdacht,
im November 1921 den jugendlichen Arbeiter Heinrich erſchoſſen u
baben, der Landwirt Albert Oehme jun. auf Befehl der Staatsanwalt
ſchaft Halle verhaftet. Oehme war ſeinerzeit vom Schwurgericht frei
geſprochen worden auf Grund ihm günſtiger Ausfagen von Zeugen, die
jedoch ſpäter wegen Meineids und Verleitung zum Meineide verurteilt
wurden.

Kommuniſtiſche Stadtverordneten-Vorſteher,
Könnern. Zum Stadtverordnetenvorſteher wählte die neu zu

ammengetretene Stadtverordnetenverſammlung den Monteur Keller
Kommuniſt). Der neugewählte Stadtverordnete Zimmermeiſter Keller
Liberal) legte ſein Mandat nieder.

Rückgang der Holzpreiſe.
Zenlenroda. Ganz gewaltige Preisrückgänge ſind im Holzverkehr

eingetreten. Die Forſtverwaltung wollte bei der letzten Holzverſteige
rung am vergangenen Montag die Hölzer um keinen Preis unter 140
Prozent über Taxe abgeben. Geboten wurden jedoch nur bis 40 Proz.
und hier und da unter 40 Proz. Dabei betrugen die Taxen 50 000
n Höl er von 10-—15 Zentner ſtark; 60000 für Hölzer von 16
bis 20 Hentimeter ſtark; 80 000 für Hölzer von 21—25 Zentimeter
ſtark; 8 000 für Hölzer von 26—80 Zentimetex ſtark; 110 000 X für
Hölzer von 31 Zentimeter und darüber. Dieſe Gebote bedeuten gegen
die bisherigen Preiſe einen Rückgang von faſt der Hälfte.

Zugunfall.
Arnſtadt. Von einem ſchweren Kohlengüterzug wurde Sonnabend

früh unfern Dörrbergs ein Wagen infolge ſchlüpfrigen Geleiſes ange
e daß ſich die Puffer des Wagens über die des voranfahrenden
hinwegſchöben. Dadurch wurde die Strecke drei Stunden geſperrt und
die Züge erlitten größere Verſpätungen. Dazu kam noch, daß z der
Probſtzellger Strecke anſcheinend eine größere Zugentgleiſung ſtatt

efunden hatte, v daß die auf dieſer Strecke verkehrenden De Züge über
ie Ritſchenhauſen--Erfurter Strecke umgeleitet werden mußten.

Glüdliches Jenal
Jena. Die Milchpreisfrage jſt hier in ein etwas eigenartiges

Stadium getreten. Während die ſtädtiſche Milchverſorgungsſtelle zum
Sidweſen der Verbraucher vor ein paar Tagen bekannt gab, daß der
Diterpreis ab Freitag 500 betrage, bringen die Jenaer Milchhändler
durch eine „Aufklärüng“ heute zur Kenntnis, daß ſie ſich mit 468
für den Liter zufriedengeben und bei dieſem Preis auch noch einen
Uberſchuß für einen wohltätigen Zweck machen können. Da ſcheinen
gewiſſe „Unſtimmigkeiten“ vorzuliegen bei denen ſich der Ver
braucher aber ganz wohl fühlen dürfte.

Kleine Rundſchau.

Jn Blankenburg a. H. wurde der Rentner und Chemiker
Ernſt Könnemann unter dem Verdacht des Landesverrats verhaftet
und ins Amtsgericht abgeführt. Mehr als eine Million Mark Bar
geld ſtahl ein Dieb aus der im Oberſtock gelegenen Wohnung eines
GCaſtwirtes in Wolfen, während unten fleißig getanzt wurde.
Sonntag früh wurden in Kaſſel die drei Söhne eines verſtorbenen
e im Alter von 7, 11 und 15 Jahren infolge Vergiftung durch
Kohlengaſe im gemeinen Schlafzimmer tot aufgefünden. Die Gaſe
waren einem Koksbfen entſtrömt, der ſich in einem unter dem Schlaf
zimmer befindlichen Geſchäftsraum befindet, der neu hergerichtet wurde
und austrocknen ſollte. Der 1897 in Treuen i. V. geborene Kran
führer Fritz Rink, der in der Nacht vom 2. Juli v. J. ſeine Geliebte,
die Arbeiterin Flora Wehrmann ermordete, indem er ihr die Kehle mit
einem Raſiermeſſer durchſchnikt, wurde von dem Chemnitzer
Schwurgerichte zum Tode verurteilt

Merſeburg und Kingegend
12. März.

Vücher6treik!
Seit heute morgen ſind die Bäckereibetriebe in unſerer Stadt

geſchloſſen. Plakate künden an, daß die hieſigen Bäckermeiſter bis zur
befriedigenden Regelung der Backlohnfrage in dem Streik verharren
wollen. Der Grund zur Stillegung der lebensnotwendigen Betriebe
ſoll nach der Bekanntmachung des Jntereſſenverbandes der Bäcker

meiſter von Stadt un Kreis Merſeburg darin liegen, daß eine ſach
liche Prüfung der Kalkulation nicht ſtattgefunden habe und die erbetene
Vermittelung des Reichswirtſchaftsminiſters ergebnislos geblieben ſei.

Daß zur jetzigen Zeit, in der innere Geſchloſſenheit unſerem Volke
beſonders not tut, ein derartiger Streik ausgebrochen iſt, iſt aufs
tiefſte zu bedauern. Wir warnen davor, gewiſſen Kreiſen willkommenen
Agitationsſtoff zu liefern und erwarten, daß von allen Seiten ſofort
jedes mögliche Entgegenkommen gezeigt wird, damit dieſem unhaltbaren

Zuſtande ein ſchnelles Ende bereitet wird.
Bei Redaktionsſchluß geht noch eine Bekanntmachung der Polizei

verwaltung ein, die anordnet, daß zunächſt nur Markenbrot und
höchſtens zurzeit zwei Brote verabfolgt werden darf, um Skörungen
der Ruhe und Ordnung in der Stadt zu vermeiden.

v

Die Pfennig Rechnung iſt bis vor kurzem noch bei der Bahn
üblich geweſen. Jn einem Falle der ſich hier ereignet hat, war der
Betrag der Fracht weit über 1 Million Mark und ſchloß mit 55 Pfg.Da Ltennſlich die Banken Pfennigbeträge nicht mehr überweiſen,
unterließ die Fixma die Zahlung der 55 Pfennige. Prompt telepho
nierte die Güterkaſſe wegen dieſer großen Differenz. Ein Ferngeſpräch
ſcheint der Reichsbahn nichts zu koſten, denn die Kaſſe rief nach ein
paar Tagen nochmals an und ſandte ſchließlich einen Boten dem die
55 Pfennige richtig und bar ausgehändigt wurden. Der Reichsbahn
iſt alſo kein Defizit entſtanden und ein paar Beamte haben „produlktive“ Arbeit geleiſtet

Unveränderter Gold und Silberankaufspreis. Der Ankauf
von Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf
weiteres unverändert zum Preiſe von 85 000 A für ein Zwanzigmark
ſtück, 42500 für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen
werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilber
münzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf weiteres unver
ändert zum 1500 fachen Betrage des Nennwertkes.

S Die volitiſchen Abzeichen im Dienſt. Das Tragen politiſcher
durch Beamte und Angeſtellte im Dienſte führte in einzelnen

FäFällen zu Störungen des Dienſtes und unliebſamen Auseinander
ſehungen. Der Reichsarbeitsminiſter erklärt deshalb in einer Ver

nung das Tragen derartiger Abzeichen während des Dienſtes allgemeinu unterſagen. Als ſolche Abzeichen nennt er Hakenkreuze, Sowjet
e und dergleichen.

rig genötigt zu ſein, zur Aufrechterhaltung der dienſtlichen Ord
a
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Es gingen ferner ver s ein Ungen! 2000

geeignet
Aiſieiniqe iersteler: E. G CIE. OUSSES ORF, C. er n

Abſchlußprüfung am Lehrerſeminar. Wie wir erfahren, hat
außer den 26 bereits genannten Prüflingen Walter Hammer
Merſeburg ebenfalls das Examen beſtanden.

Konzert im StadtCafé.
Einen genußreichen Abend bereitete in dankeswerter Weiſe der

muſikliebende Wirt des J r im überlandbahnhof feinen Gäſten
am Sonnabend abend. Sechs der beſten Mitglieder des r
Stadttheater Orcheſters, darunter Kapellmeiſter Leo Schön bach (am
Llavier), Konzertkmeiſter Bohnhardt (erſte Violine) und Celliſt
Weiſe boten in gewähltem Programm Perlen der deutſchen und
italieniſchen Muſik in reſtlos befriedigender Ausführung. Beſonders
hervorgehoben ſei die vorzügliche Wiedergabe der großen Fantaſie a. d.
Oper „La Traviata von G. Verdi. Hier wie in Puccinis „Butterfly“
webte ſüdliche Leidenſchaft, während in Wagners Brautmarſch (Lohen
Wer die ernſten herben Klänge ſich miſchen. Die Motive waren klang
chön herausgearbeitet und ließen die eindrucksvollen Opern vor dem

geiſtigen Auge erſtehen. Gut akzentuiert war auch die Ouvertüre zur
phantaſtiſchen Oper „Orpheus in der Untexwelt“ von J. Offenbach
Von den Einzelleiſtungen ſei die Schumannſche Träumerei (CelloSolo)
durch Herrn Weiſe erwähnt. Wir haben ſie ſchon oft gehört aber
ſelten ſo ſeeliſch empfunden, wie ſie hier gegeben wurde. Kapellmeiſter
Schönbachs Begleitung fiel angenehm auf. Konzertmeiſter Bohn
hardt war nicht nur ein umſichtiger Dirigent, ſondern zeigte ſich
guch in der Romanze für Violin-Solo als Meiſter in ſeinem Fach.
Den Schluß des Programms bildeten vaterländiſche Weiſen, die großen
Anklang faänden. Der Abend war ein Konzertabend im ſtrengſten
Sinne, es war keine Unterhaltungsmuſik, die keine Anforderungen an
die Hörer ſtellt, hoffentlich erleben wir hier einmal ein großes Konzert
des Halleſchen Stadttheater-Orcheſters. Ein volles Haus dürfte dem
Veranſtalter danken.

Der reiche Beifall, den die Künſtlerſchar erntete, zeigte, daß ſie
ſich hier eine treue Anhängerſchar geſchaffen hat.

Ginglpiel-Abend bei Beth.
Es iſt eigentlich unverantwortlich von g großen Muſtkern

(Beethoven, gar Haydn, Gluck uſw.), daß ſie den Zug der Zeit nicht
vovausſehend, keine Operetten geſchrieben haben Nun müſſen
moderne Komponiſten im Schweiße ihres Angeſichts aus den Liedern
und Tanzweiſen Operelten bauen oder Melodie „paſſendere“ Texte
finden! Schubert hat ſich das ja ſchon länger im „Dreimädelhaus“ ge
fallen laſſen müſſen, nun ſind die andern dran. Geſtern hörten wir
Mozartſche Muſik in der einaktigen Operette „Das alte Lied“. Und doch,
böſe kann man nicht recht ſein. Die Weiſen nehmen ſich ſo ſchmuck aus
und veredeln den kleinen Stoff zu einem niedlichen Singſpiel. Der
noch junge Muſikprofeſſor verwandelt ſich, um ein zu erwartendes Stell
dichein zuſtande kommen zu laſſen, in einen alten Mann, die ungekannte

höne gleichfalls. Der Knoten iſt damit geſchürzt, ein Verplappern,
Demaskierung und ein glückliches Paar empfiehlt ſich. „Brüderlein
fein“, ein Erinnerungsſpiel, Muſik von Leo Fall und „Onkel Tobias“
ein Schwank mit Liedereinlagen vervollſtändigten das Erſatzprogramm,
das über den durch Erkrankung rn Ausfall der „Roſe von
Stambul“ vollkommen befriedigend hinweghalf. Wieneriſche Lebhaftig
keit und Schelmerei, Biedermeierkoſtüme, Menttettwalzer, alles harmo
nierte miteinander und ſchuf bei den Zuhörern eine ſonntäglich-heitere
Stimmung.

Die Wiedergabe war im allgemeinen recht gut. Dir. Sacher gab
die Liebhaberrollen mit größtem Geſchick. Liſa Sacher war ein ſchel
miſches Weaner Madel, wenn auch die Ausſprache manchmal zu hoch
rung war. Kurt Zilkiger gab den wütenden Onkel Tobias recht
prächtig.

Am nächſten Sonntag wird vorausſichtlich Die Roſe von Stambul“
gufgeführt werden. Hoffentlich läßt ſich auch ein wenig vrientaliſche
Ausſtattung ermöglichen

m 2 aFür Rhein und Ruhr!
Große Summen ſind daunernd nötig.
Täglich kommen dringend Hilferufe aus
dem alt und uenbeſetzten Gebiet.

S

Schütenggiſde

Neumark 150 800 Frau Kr. 500 Gemeinde Zöſchen 215 550

Vortrag 3899 942 Geſamtſumme: 3 768 792 A.
e

Tagestatender.

Montag, 12. März.
Stadtverordnetenverſammlung. Lichtbildervortrag des Pfälzerwald

vereins. Verſammlung des Vereins zur Hebung der Geflügel
zucht.

Wektterwarte
B. W. am 13. 8. (Dieustag): Mein woltig windig milder Regen14. 8. (Mittwoch): Ziemnch milde, wolkig, zeitweiſe heiter, etwas

Regen.

S Lützen, 12. März. Die Fettkarte erlebt hier ihre Auferſten in Form einer Butterkarte, um eine geregelte Vertejſlung der
von der Tee Dampfmolkerei gelieferken Butter zu ermöglichen Ob

nicht erſten genügt hätten, wenn ſchon der Verkauf geregelker
ſein ſo

Mücheln und Amgegend
z Mücheln, 12. März. Die erſten Kinder aus dem Ruhrgebiet ſind

am Freitag mittag 242 Uhr hier eingetroffen. Sie werden in der länd
lichen Gegend untergebracht. Es ſind etwa 180 Kinder im Alter von
ungefähr 14 Jahren. In der Hauptſache ſind es Arbeiterkinder,
doch iſt der verarmte Mittelſtand gleichfalls vertreten. Möge es ihnen
bei uns in Mitteldeutſchland recht wohlgefallen, und wenn ſie heim
reiſen, haben ſie hoffentlich runde rote Bäckchen und reiſen in die be

freite Heimat feeeeeeeeeeòè S eeeeeaeceaeeeereereeeSee 2 5Hevpiſenfurſe.
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er cht e e t e er nur unnach genaueſter Aberlegung und wenn er gewiſſenhaft iſt. nur hene ten n u

Verwmiſchte Nachrichten

Die älteſten Höhlentiere v
Das Tierleben in den unterirdiſchen Höhlen iſt eigenartig durch

verſchiedene Anpaſſungserſcheinungen, in dem es ufe Verlängerung
der Beine und Fühlfäden, Verluſt der Farben. Fl und Augen zurFolge hatte ſodann durch ſeine Geſchichte, da nan Art zur Eiszeit
in den i Schutz fuchte und ſich in viele Arten ſpaltete, wie ſie
Höhlen beſiedelten. Von wer r der Tierwelt
aben uns der Karſt, der Schwäbiſche und r iſt ura manche

ſpiele geliefert. Neuerdings ſind aber, wie Prof. Franz in derLeipziger du rierten Zeitung mitteilt Hettere chinde worden
die alter ſind als die Se Dieſe alteſten Vertreter öhlenfaune
ſtammen aus der Grotte de Ver im Reuſetal, Kanton Neuchagtel. Das
eine iſt ein Krebschen aus einer Gruppe, die etwa zwiſchen Aſſeln und
Flußkrebs in der Mitte ſteht und deren Vertreter ſonſt längſt ausge
ſtorben ſind. Dieſes Krebschen war im Altertum noch, wie Verſteine
rungen lehren, verbreitet und findet ſich heute an vereinzekten Punkten
in Auſtralien, Tasmanien und Mittelenropa. Noch überraſchender iſt
das andere voreiszeitliche Höhlentier, ein Ringelwürmchen aus der
ſonſt ausſchließlich die Meere bewohnenden und ſehr artenreichen Ab
teilung der Vielborſter oder Polychäten. Dies letztere Tierchen iſt kaum
einen halben Millimeter lang und heute in ſeiner Organ ſation ſtark
rückgebildet. Es darf aber als ein intereſſanter Zeuge gelten für die
weit zurückliegende Zeit, in denen Verwandte von ihm noch im Süß
waſſer zahlreich waren. Das Höhlenleben, das dieſe Tierchen in prä
hiſtoriſchen Tun begangen, hat ſie inmitten aller ſonſtigen Verände
rungen der Tierwelt bis auf den heutigen Tag lebend Fonſerviert“.

Läſtige Ausländer. Ein ausländiſcher internationaler Zuhälter
Hochſtapler und Erpreſſer wurde von der Berliner Kriminalpolizei un
ſchädlich gemacht. Es iſt ein 33 Jahre alter, aus Brüſſel gebürtiger
Kaufmann Jacques Picard, der im Mai vergangenen Jahres auch
ſchon die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigte. Picard reiſte mit
einer 48 Jahre alten geſchiedenen Frau umher die nach einer Namens
heirat einen adligen Namen führte. Das Paar beſuchte die Groß
ſtädte und die großen Bade- und Kurvorte mit ſtarkem m r
Picard trat überall ſehr fein auf und verübte allerlei Hochſtapeleien
Seine Begleiterin brachte er in Beziehungen zu Herren der Lebewelt,
um dann dieſe Verbindungen zu Erpreſſungen auszunutzen. Jm ver
gangenen Jahre in Meran einmal verhaftet, fand er bald die Freiheit
wieder und kam auf kurze Zeit nach Berlin. Dann wandte er ſich mit
ſeiner Begleiterin nach München, Oberammekgau Garmiſch-Parten
kirchen und anderen ſüddeutſchen Orken. Von Brüſſel aus wurde
Picard ſchon vor dem Kriege wegen einer t er e en
Vor einigen Tagen tauchte er wieder in Berlin auf. Die Streifmann
ſchaft der Kriminalpolizei ermittelte ihn jetzt in einem Weinlokal,
nahm ihn feſt und führte ihn dem Unterſuchungsrichter vor.

Häudels Appetit. Der Komponiſt Händel war ein rie engroßer
Mann, der dementſprechend auch unmenſchlich aß und trank. Eines
Tages ſetzte er ſich in einem Londoner Reſtaurant an einen Tiſch und
beſtellte Eſſen für zwei Perſonen. Er wartete und wartete aber das
Eſſen kam nicht. „Wo iſt mein Eſſen fragte er ſchließlich unge
duldig. „Wir warten nur, bis Jhre Geſellſchaft kommt.“ Bringen
Sie das Eſſen her meine Geſellſchaft, das bin ichl“

Ein ugendlicher Wiener Milliardenbetrüger. Der angeblicheKaufmann Julius Mecret hat ſeinen Familienmitgliedern etwa

Millionen und einem ehemoligen Major und jetzigen Steuerbeamten
etwa 3 Milliarden Kronen herausgelockt und das Geld zum größten
Teil vergeudet. Der kaum 22 ſährige, Mann hatte vor einem Jahr
geheiratet und galt als Gewie ſeiner c Eine Reihe von Be
amten ließen ſich dazu verleiten ihm ihre Abbangelder unker der Be
dingung einer 100 prozentigen Verzinſung zur fügung zu ſtellen.
Der Betrüger hat ſich ſelbſt der Polizei geſtellt.

Vom Kampf um den Schlaf. Der Dämon der Schlafloſigkeit
iſt wohl einer der furchtbarſten ſter, der den Menſchen
heimſuchen kann, und es gibt wenige andere Krankheiten die ſo ſchwer
zu heilen ſind, als eine bereits eingewurzelte Schlafloſigkeit. Die Ver
wendung von Schlafmitteln iſt immerhin eine nicht ganz ungefährliche
Sache. Der engliſche Politiker Lord Harcourt iſt dieſer Tage an einer
ganz kleinen Doſe eines verhältnismäßig harmloſen Schlafmittels geftorben, und aus dieſem Anlaß warnt ein hervorra ender el
Arzt vor der Benutzung ſolcher Medikamente durch Laien. ur
Schlafmittel, die der Arzt verordnet hat, dürfen in den ſtreng vorge

Medikamenten greift, um ſich Schlaf zu verſchaffen“, ſagt der Arzt,„befindet ſich in derſelben Lage, wie ein Mann, ber ſich in Geldver
legenheit befindet und eine Summe aufnimmt, ohne irgendwelche Aus
ſicht zu haben, ſie zurückzuzahlen.“ Am eheſten kann man den Kampf
um den Schlaf ſiegreich beſtehen wenn man der Schlafloſigkeit bereits
in den erſten Anfängen zu Leibe geht. Der Hauptgrund, aus dem der
Schlaf den Menſchen flieht, ſind Sorgen und Angſt, ſehr oft finan
zieller Natur, und die kann natürlich der Arzt nicht vertreiben Eine
reiche Erbſchaft im richtigen Moment wäre das beſte Mittel aber das
bekommt man nicht auf ein Rezept in der Apotheke. Der Schlaf kann
ſich auch wieder einſtellen durch eine n beſonders beim
Aufenthalt am Meer oder im Gebirge. Aber auch eine r Reiſe iſt
heutzutage nicht jedem möglich. Der Schlafloſe ſollte ſich daher wenig
ſtens einen Teil des Tages in freier Luft bewegen und die körperliche
Müdigkeit erlangen, die die größte Hilfe für den Schlaf darſtellt.
ſollte den Schlafraum wechſeln oder jedenfalls das Bett an eine andere
Stelle rücken. Wenn man erſt einmal in einem Raum die Schrecken
der Schlafloſigkeit erduldet hat, dann verbinden ſich mit ihnen zu leicht
die Aſſozigtionen, die den Schlaf vertreiben. Man ſehe auf warme
Füße und auf möglichſt hoch gelegene Kiſſen. Man gehe weder mit
einem leeren noch mit einem überfüllten Magen Bett, ſondern
nehme ſpäteſtens um 8 Uhr ein leichtes Eſſen zu ſich, wenn man um
10 Uhr ſchlafen geht, und trinke noch vor dem Schlafengehen ein Glas
heiße Milch. Vor allem aber muß man mit aller Geiſteskraft ver
ſuchen, ſich felbſt den Willen zum Schlaf aufzuſuggerieren. Wenn
man bereits mit der feſten Meinung ſich niederlegt, man werde doch
nicht ſchlafen, dann iſt man verloren.

Das Schickſal einer Zeitung. Nachdem der Verleger der „Emſer
Zeitung“, Frißz Sommer und der verankwortliche Schriftleiter Bruch
häuſer aus gewieſen worden waren, übernähm Dr. med. Sommer
die Leitung des Verlags. Aber auch er wurde mit ſeiner Familie aus
gewieſen. Danach übernahm der leßte der drei Brüder, Dr. jur. Paul
Sommer, die n un gitch er wurde trun ausgewieſen. Das

amit vernſchtet.
burg wurden die Sonder
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Eeite Merſeburger Korreſpondent (Nedenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 12. März 1923. r. 60.
Das Sympathiſche dieſer Muſik ſcheint in den lyriſch-zarten Stellen Luſtige EckeHalleſches Kunſtleben. zu liegen, die Ausdrücke von Kraft und Leidenſchaft erſcheinen oft Kindermund Varnn ort Papa eigentlich jeden Tag in
geſucht und quälen Orcheſter Eeitung D. Braun) und Operne die Stabt?“ fragte Hans Papa muß in der Stedt arbeiten er

E. W. Korngold: Die tote Stadt. kriuppe boten wieder ihr Beſtes auf, um das Werk Korngolds dar klärte die Mutter, „damit Hans jeden Tag etwas Schönes zu eſſen be
Die Hauptrolle des Paul lag bei Hans Waldburg, kommt. Einige Tage ſpäter gab es zu Mittag Mohrrüben, einErſtaufführung im Halleſchen Stadttheater. er den ſentimentalen Aſtheken mit Weichheit, in der Wallung mit Gericht, das Hans wenig ſchätte. Mit tiſche Auge betrachtet er

Es ſcheint für die junge Generation und Korngold gehört zu Kraft ſpielte und Maria Günzel-Dworski als Marietta die S el, dann zuckt er die Schultern und ſagt „Hente hat wohl
den jüngſten mit ſeinen 25 Jahren, in die jedoch ſchon eine frühreife und Marie war ſtinimlich hell Wurſt Jhr Spiel war für die Papa e viel gearbeitet
Wunderkinderzeit einzubeziehen iſt es ſcheint für ſie zu dem Un Rolle Mariettas ein wenig gedämpft, aber es mag in dem unauf Beim Kurpfuſcher. Herr Doktor, Sie haben aber ſchön
entbehrlichen zu gehören, zwiſchen Nacht und Tag, Traum und Wirk- hörlichen Heldunkel dieſes Waß ſeinen Grund haben. Hummels daneben gehauen. Sie haben mich am Herzen dehandelt, und der Pro
Lchkeit nach dem Uberſinnlichen zu greifen. Aber nicht mit fauſtiſchem heim als Pauls r Frank war ſtimmlich und ſchauſpieleriſch, ſeſſor hat eine Kniegelenkentzündung feſtgeſtellt! Ihnen iſt vielang, nicht mit naiver Kraft, ſondern in der Sphäre des modernen wie auch h te Boehmer als Dienerin Brigitta, glücklich leicht das Herg in die Hoſe dern

enraſthenikers. Brügge, die tote Stadt, gibt Korungold, deſſen Mit viel Sorgfalt war die burleske Szene im zweiten Bild durch Gloffe, Wir werden zumeiſt dies ſei feſtgeſtelltibrettiſt nach einer zen Novelle griff, das Milien, in dem re in der die übrigen Darſteller, Böcker, Kurt groß Kern am hanfigſten über das Se e r e m
in ſchwacher, gefühlsſeliger Aſthet der lang verſtorbenen Fran nach Bondi, Otto Köhler und in ſympathiſcher Friſche Heinrich wir geliehn! x gepan n rer
trauert und ein Scheinleben zwiſchen Erinnerungen führt. Jn dies Teßmer, zur Geltung kamen. Was aus dieſer Szene in der ſtreng Beim
äfthetiſch gedämpfte Leben fliegt Maxietta, die Tanzerin, und reißt r Bewegung wechſelt mit bildhafter Starrheit, zu gewinnen ß r è n Jene Frau Schiebermang weilt beim Zahnarzt,
den müden Mann hoch und damit hat der Dramatiker (iſt dies war holten die Sänger heraus Dieſe Burleske iſt wohl das vriginelſſte ſact ga ähne Wer ieren zu laſſen. Während der Vorarbeiten
Wort in dieſer Oper wirklich erlaubt?) ſetn Motin. Paul ſteht zwiſchen Stüe der Oper Denn der Prozeſſtonsseſang im dritten Alt wirt ren ornhee a ne di ne im Wanns
der toten Fran, der ſein müder, derzückter Kulius gilt, und der ja nicht unmitetlbar religiös ſondern der empfindſame Paul, der ihn ar bie n r e hin er prompt die Antwort erhält „Ja,
ſprühenden, lebensdurſtigen Tangerin, zwiſchen Marie und Marietta. ernſt zu nehmen wünſcht und meint, gloſſiert ihn mit Exinnerungen er Mitte t e
Das Hauptſtück der Oper iſt nun ein Traumerkebnis, das Paul aus der Kunſtgeſchichte, ſingt von Memling und von Eyck anſtatt Aber aber! Die Trauzeugen waren eben dabei, ihre Namen
wiſchen dieſen beiden Frauen hin und her reißt und mit dem Traum- vor dem Myſterium ins Knie zu ſinken! Jhm iſt der religisſe Zug ins einzutragen, als der glückliche Bräutigam ſich an den

e e nenn der Wiedergabe dieſes traumhaften Helldunkels liegt nun das er alte auch der nitee, enhafte Anſchauen der er J I geben. Haſt du es ſchon getan eMeden s n ieherke von Korngolds Vertonung. Es gelingt ihm alten Religion anſtatt ihres Erlebens a d t W eng z n „Jch fürchte, ich
katſachlich, das verwirrende und beklemmende Traumhelldunkel Man ſchied mit dem Gefühl, daß Korngold hochbegabt iſt, daß ihm

e e e e eſich wirkliches muſikaliſche önnen. m ganzen aber erhält man g Komm von de ieles zu erwarten iſt, wenn 5 cr. Dr. phli. t er ger en vo ench den Eindruck einer Uberſpannung der muſikaliſchen Mittel, ein er ſich erſt einmal frei macht vyn dem Willen, ſeine Vorbilder noch her n So W t her er e An chgen kme ch in Sorrider Sirant nd Prreiet? ne oft geradeen on überbreten; an Kthe Sag behagen gern Weseneh e hen e
in Merſeburg.Hrutagle Steigerung, welche die Grenzen des Muſikaliſchen überſchreitet Berliner Verirering Walter A a Sei Wumersdort, Laubacher Str. S.

(Raſſeln, Schrillen, Krächzen und Schnarren nach weichen, über ruck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.

weichen, gefühlsſeligen Stellen. Wer es faſſen kann, der faſſe es.) Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
J Das für Erwachſene geſchriebene „Angtomiſche Lexikon“ v. H. Alexander ermöglicht es jedem, ſich über den Bau des menſcht. Körpers zu informieren. Alles iſt genau erklärt, auf Großkun ſidruckigſem mit über

Für en h e en r e Am 10. d. M., abends 9 Uhr verschied anTagen oder Plätzen können wir e rkeine Verantwortung über den Volgen einer Operation, mein lieber Maun,

Aue Cicftswiele Modernes enatergehmen, jehoch werden die unser treusorgender Vater, Bruder, Schwiegersohn

be 3 rAhineten e Schwager und Onkel u Morgen, Nenstag, den 13. d. M. Kleine Ritterstr. 8. S Telephon 529. Erosse Ritterstr. I.
der BRisenbahnschaffner

Hermann Heſneck
Programme von Dienstag Pir Donneri

Sterbende Völker Der stumme Simson?!
II. Teil Brennendes Meer. 2. Teil
Gewaltiges Zeit und Kultürbild Der Sprung auf Leben und Tod.

5in r e gen Haupidarſteller Luciano Alvertint
Unter Räubern u. Bestien Das Diadem der Zarin.

Dom, Gelauft: Otto,
S. d. Reg. Bürv Diätars

e m J SMechaniker Arthur Seidel.m. Zran Sttſe geb, Nttag 2 eekhebenen:
Beerdigt. Erng, T. Im Namen aller Hinterbliebenen

d. Schloſſermſtrs. Rauſchen W w. Anna Heineck geb. Buschendorf
bach; der Forſtaſſeſſ. Neußer. nebst Kinder.

B. G. M.

großer Ball.

Bets
S 3 C 33 7Stadt. Getauft. Ger erseburg, den 12. 8. 1923. Saalstr. 8. r u 2 Geſellſchaſtshaus Grvßer Hagenbeck-RaubtierSen Spannender Kriminal Jall in

hardt Albert Otto S. d S Beerdigung findet Mittwoch nachm. 4 V L ſationsFilm in 5 Aklen mit Karl Se T t er eElektromonteurs Wengler; S Morgen, Dienstag v. Vogt und VDora Bergner Bergner, Alwin Neuß, Karl AuenErnſt Hugo, ein unehel. S. on der Kapelle des städtischen Friedhofes statt.
Gekraut: der Konditor

K. W. Fritſch mit E. J.
geb. Fuß der Schuhmacher
F. O. Schmidt mit A. M.
geb. Schönwälder. Be

GuſtavBrandt, Rovonſtr. 19 vend 8 Uhr im Cafés
Daſelbſt Auskunft über gErteilung von Privatunter E hren Abend!

richt in Gabelsbergerſcher füteſeſering
2209. Konzerts,

Frau M. März; der Arb. der Ruhe und Ordnung der Stadt zu vermeiden, wird J Halles b lunstle I. e

S. Reintanz. angeordnet, daß bis auf weiteres nur Brot gegen Mittwoch, den 14. 3. 28, Stadttheater
e Hnnie Marken verkauft werden darf und nicht mehr als zwei nachmittags 52, Dienstag 13. 2 ue e e Brote gleichzetiig, außer an Gaſiwiriſchaſten und ähn Monats ver ſammlung S r dt. per

üuter Prvatmittagetisch liche Betriebe n Ratskeller. Kollege Mittwoch, 14. März. Uhr
mird geſucht. Angeb. unter Merſeburg, den 12. März 1023. Blkumenſchein ſpricht Die Zauderſtöte. Oper
939 an die Exped. Die Poltzei Verwaltung. LA782. Der Vorſtand. von Mozart. e

7wel ne hetren ichen
Pörgerſich. warmen
Ange u. das a. d. Expd. Bl.ne Dollar- Schatzanweiſungen

des Deutſchen Reiches
Meer rer en garantiert von der Reichsbant,
Aa dt Zimmer. an 15. Avril 1926 wit 120 rüczahlbar.

e Stücke zu 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar.
mörl. Zimmer
e Zeichnung vom 12. bis 24. März d. Js.

Junge, gebildete Dame

Dless gewaitlgen, Jedem Geschmachk entsprechenden Fllime mus man gesehen haben.
e J

e rZur Aufklärung!
Die Unterzeichneten haben leider zum letzten Mittel,

mit demſelben Recht, wie es jedem arbeitenden Bürger
zuſteht. zur Slillegnng ihrer Betriebe, ſchreiten müſſen

Bei aller Rückſichtnahme auf die Bevölkerung unſerer
ſeits und auf die Aktion der Reichsregierung zur Stabili
ſierung der Mark, hat ſich unſerer Anſicht nach der Kreis
Ausſchuß bei der Feſtſetzung der Backlöhne nur von einer
Voreingenommenheit gegen uns ſelbſtändige Handwerker
leiten laſſen.

Eine ſachlſche Prüfung unſerer Kalkulation hat nicht
ſtattgefunden. Die erbetene Vermittelung des Reichwirt-
ſchaftsminiſters war ergebnislos.

Eine dem Herrn Landrat noch geſtern, den 11. März.
gegebene Verhandlungsmöglichkeit fand ſeitens des Herrn
Landrat keine Zuſtimmung, da es wahrſcheinlich nach dem
von ihm in der letzten Sitzung geſprochenen Worte: „Es
biegen oder brechen könnte!“ bleiben ſoll.

Wir bitten daher die Bevölkerung, auf die in der Brot
verſorgung entſtandenen Schwierigkeiten Rückſicht nehmen zu

wollen, bis ſeitens des Kreis- Ausſchuſſes die Höhe unſeres
Backlohnes nach kein ſachlicher Prüfung erledigt worden iſt.

Weisgebäck für Kranke wird an einer noch bekannt
zu gebenden Stelle zur Ausgabe gelangen

erdigt: der Buchdruckerei
beſitzer O Hottenroth.

Neumarkt. Getauft: Um eine ſonſt vielleicht infolge des unangedroht
Hermann Ernſt Heinz S. nd ohne Möglichkeit einer vorherigen Verſtändigung
ecrte en Ndlg veranſtalteten Bäckermeiſterſtreikes eintretende Störung

Zeichnungen werden bei den unterzeichneten Zeichnungsſtellen
e r entgegengenommen. Proſpekte mit den näheren Bedingungen liegen Intereſſen Verband der Bäckermeiſter
Möhl, heizdares Immer bei allen Zeichnungsſtellen auf und werden auf Wunſch abgegeben.
nicht Zu groß, ſofort oder

von Stadt und Kreis Merſeburg.

ür dauernd oSe eneee, Seamen KReichsbaninebenſtelle, egtter Bezahlung geſucht Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt, s me e Commerz und Privatbant, nene port Gepnn w- (Käufwännlsche lehretellebelnle o Mhtgarten e e e W et a c n en ezu vachten geſucht Sächſiſche Provinzialbanl. ümchogele. abenſedt weenmengesteſe Netze i Aienbmgts
Ang. unter 944 a. d. Exp. Herren trichwesten, Sachs eher r. Könn er g Mädchen Beſch. mit

7 e W e e 45 e S e e S 2 o II Jungen6 ſe in e e e e ehe e Merseburg. Kl. Kitterstr. 3. N iſt mag geſ. Fr.pei e immer I Jaſt neuer u 9 j mitti. z z u. Herren S Pormulare für 8n6ks, Leunger Str. 26, I.Herren man (e.), Schlpier Kleine Anzeigen

Zuverkaufen, beſt ausBüfett, een ar wagen, Sahrrad n ine van e ren fenckel, Pacht Verträge Aufwaring S.
e S ht a Wahanf d Kner Atenhyrg 28, 1 Tr. (15-16jährig) zu verkauf. Merſebg. Korreſpondent. Mersebg. olorunees Faehdruekerei Tun könner, in jeder Woche ſucht

ReuRöſſen, Friedenſtr. zu. Schkeuditz Leipzigerstr. u erft. in der Exp. d. Bl ebenausg. Shaſſtd Zta.) e e 3. Jraulooka Gotthardiſtr
e

S 22 h D

Für Früfſtſafir umd ommer:
mee Jleider-, Mämnteſ-, Mostüm-, umd Glusenstoſfe

in sohöner, großer Auswahl, zu sehr günstigen Preisen,

piüte Mersehburg.



Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 12. März 1923.

Her KRhein, Deutſchlands Strom
micht Deutſchlands Grenze!

Von Dr. Alphons Nobel.
Wir bringen d Artikel aus dem

Neuen Rheiniſchen Merkur“, einer wöchentlich inKobleng (Caſtorpfaffenſtraße 22/24) erſcheinenden

Zeitſchrift, die vom ein der Görresfreunde her
ausgegeben wird.

I.

Beſitzen macht träge Sicherheit des Ererbten verhüllt den Glanzund die Wort e eines u in und langſam Geſchaffenen.
Die innerliche Verwachſenheit des Rheins mit unſerem Weſen, mit
unſerer Geſchichte, mit unſerem Land, mit unſerer Arbeit, ja mit un
ſerer Seele fühlten wir nie in den er Tagen des Habens und der
Sicherheit, fühlten wir nie bis zu dieſer Stunde, wo man an dieſem

uſammenhang t Wieder, wie einſt in Tagen ähnlicher Not, er
ehen unſerem Rhein die Kün Es wird uns wieder bewußt, was

er uns iſt; wir fühlen ihn wieder, wiſſen um ihn und erwerben ihn ſo
e wahrhaft zu beſitzen, den wir von unſeren Vätern nun
ere en

ſieht auf der Karte aus wie ein Baum, die Quellflüſſe
ſind ſeine Wurzeln, die Nebenflüſſe die Es iſt etwas Lebendiges,eine Lebenseinhei in dieſem weit durch das Land veräſtelten Gebilde.

Aber unter der Einheit herrſcht die Mannigfaltigkeit; es iſt köſtlich,
wie Alfons Paquet in ſeinen Reiſeſchilderungen „Der Rhein, eineReiſe“ das Tauſendfache der Formen ſchildert. Erſt ein ſchmales
Band, tief eingegraben in die Aen ein Fluß als Oberrhein; vonStraßburg ab trägt der Mittelrhein die Bürde, die der Menſch ihm
t in breiter Schiffbarkeit.“ Und dort beginnen auch an den Ufern
hie Lagerhäuſer, die Silos, die Dampfmühlen, die Reihen durchſichtiger

angerüſte, die Kais und die Hafen Da iſt jede deutſche Landſchaft:
der Bobenſee mit der großen Ausſicht auf die Alpen, die fruchtbarſte
Ebene, wie ein langer Garten zwiſchen den Waldketten der Vogeſen
und des Schwarzwaldes; der Rheingau zwiſchen Mainz und Bingen,
dort, wo die langgezogenen Jnſeln den Fluß in viele Silberflüſſe teilen;
der Felſengraben mit den r der landſchaftliche Wohlklang
des Siebengebirges, und dann Niederdeutſchland, in dem die breiten
Wieſenebenen wechſeln mit den Schloten und Eſſen

III.
Der Rhein, das iſt die deutſche Zeit. Wie er als ſilbernes Band

durch all die Teile u Landſchaft fließt und durch ſein Fließen
dieſes Land zum Rheinland und in einem höheren Sinn zu Deutſch
Jand zuſammenfaßt, ſo rauſcht er auch als der deutſche Rhein durch all
die Menſchenalter, und in ihm ſpiegelt ſich nicht nur tauſendfaches
Geſchehen, ſondern er war es, von den dies alles geſchah und der das

lein gab daß im Grunde nur ein einziges geſchah, die deutſche

Uralter Rhein! Grün wie in Pating ſchimmernde Kette, die den
inn unſerer Geſchichte an die römiſche Geſchichte ſchließt! Aus den
wdörfern wurden die römiſchen Lager. Sie hatten Jahrhunderte

Zeit, zu verfallen, denn die Kaiſerpfalz entſtand fern von ihnen, und
es dauerte lange bis Biſchofsſitze und Märkte wieder die alten Stätten
gufſuchten. Der bringt das Exrbe der römiſchen Geſchichte indie deutſchen an underte Puein Am Rhein, auf den Trümmern
er römiſchen Paläſte und Feſtungen lernen die Deutſchen bauen. Aus

einem römiſchen Tempel in Köln wird St. Gereon, St. Paul an den
Gaſſen von Worms, in Mainz St. Stephan, St. Chriſtoph und St.
Peter, St. Rochus über Bingen und rheinab in Dörfer und Städte
verſtreut alle die Kapellen, Stifte und Turmhäuſer von St. Clemens,
St. Florin, St. Severus, St. Caſtor, St. Pantaleon; der Dom von
Maiitz mit ſeinem kühl geräumigen Schiff und den feierlichen Kreuz

armen, die Fenſterbogen des Wormſer Doms, der feierliche Dom von
Sheher Alle dieſe ſteinernen Leiber ſind wie ein Erbe aus Rom

den Händen der germaniſchen Chriſtenheit wird die
And blüht in den Domen von Straßburg und Kö

chön heran. Ganz deutſch iſt der Straßburger, ſein O
Staufen gebaut ſein Weſtteil unter Rudolf von Habsburg entſtandenund unker den Habsburgern auch die ſteinerne Madonna n die Turm

ſpitze geſetzt; deutſch der Kölner Dom. Und wie einſt die romaniſche
Kunſt vom Rhein aus nach Oſten ausſtrahlte und die anderen Kirchen
aus dein jungen Boden weckte, ſo auch die Gotik
Aber am Rhein bauten ſie nicht nur Kirchen, ſie bauten auch Städte
und Fürſtenkümer und wölbten darüber das Reich. Am Rhein war
immer die Zuflucht des Reichsgedankens, aus dem Rhein ſchien immer
die Haiſerkrone zu ſchimmern. Nicht wie die Franzoſen und nicht wie
die Engländer bauten die Deutſchen das Reich, nicht auf einen klobigen
Pfeiler der Königsmacht; wie ein Gewölbe der hohen Dome am Rhein
war es gehalten von tauſend Säulen und Säulchen, den Städten und
Bistümern, Grafen und Fürſten. Das Geſetz aber, das es hielt und
vor dem W bewahrte, war nicht das Schwert und nicht die Macht,
ſondern nur die Treue Und als am Rhein die Treue gebrochen
wurde wen das Reich.

Es gibt kein Symbol, das die deutſchen Jahrhunderte beſſer zu
ſammenfaßte, als der Rhein. So viel weiß die Seine nicht von Frank
reich, und ſo viel nicht die Themſe von England, wie dieſer Strom
von Deutſchland

IV.
Der Rhein, das die deutſche Arbeit. Hier wurde Deutſchland
zur Induſtrie Kber die Romantik lagerte ſich eine neue Schicht, und
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Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden

Von Otfrid von Hanſtein.
(Nachdruck verboten.)

ſo ingnch jetzt ſchiebt alles ich habe

Fortſeßung

Aber Baron
„Ach, ſeien Sie nicht

auch mal ſo gedacht, aber ſet
Der Regierungsrat war gar nicht mehr ſo prüde
Wenn ich auch wollte

t San Sie mal da kann ich Jhnen vielleicht helfen
ie

In meinem Hauſe war ein plötzlicher Todesfall. Die Witwe will
mit den Kindern ſofort weg. auf's
ſchon ausgezogen und die Wohnung ſteht leer.

Steht leer?“
„Wiſſen Sie, mein Wirt iſt nicht dumm. Der läßt die Gardinen

hängen und ſagt niemanden was wenn man unter der
mmiedet, kriegt man immer mehr. Wenn Sie wollen, natürlich darfs
Khnen auf ein paar Mark Miete mehr oder weniger nicht ankommen“

c mner noch billiger als zwei Jahre in einer Penſiton.“
emal!Eſſen Sie ſchnell dann bringe ich Sie hin.“

„Aber, lieber Freund, Sie ſind wirklich mein guter Engel.“
Wenn Kameraden jetzt nicht eHer Re ierungsrat aß ſchnell und goß ſeinen Wein hinunter

„Wir nehmen am beſten ein Auto ich habe nicht viel
Dieterici war alles gleich ſie ſtiegen ein und waren

Kleiſtſtraße vor einem vornehmen Hauſe.
„Da ſind wir ſchon.ver ne et dem gehe a e e

wanzi ark geben, n ſtieg er eine „hochherrſchaftliche“ Treppenete Marmorſtufen mit Lider be in der erſten Etage
wohnte der Wirt.

Der wenig gebildet ausſehende Mann
e t en die Wohnung

awohll“
Und der Herr Baron bürgen dafür, daß Sie mir keine Unannehm

uchkeiten machen?“
„Gewiß, der Herr Regierungsrat t
Zu ſind rn eher

m Finanzamt Schöneberg.„Bitte, Herr jexungsvat, es iſt mir eine Freude. Es iſt immerangenehm, v Finargemt eine Verbindung zu haben. Eine Hand
vaſgt die andere.“

Dieterici wäre am liebſten gegangen jede noch ſo leiſe Andeutung

einer n r brachte ihn aus dem Häuschen er
dachde an das Wohnungsamt e„Sehen Sie ſich die Wohnung mal an.

gefiel ihm gar nicht.

es Erbe zur

Fritz Reuter ſagt einmal von mecklenburgiſchen Wegen:en di en vorliegenden Stadtholzweg möchte ich mich die

Erlaubnis nehmen, eine Kunſtſtraße zu nennen und zwarſtens aus
r r Gründen: Erſtens, weil es eine Kunſt is, die vor
kegenden Gründe des vorliegenden Weges gründlich zu beſſern, und

zweitens, weil es eine Kunſt is, auf dieſelben zu fahren! Vetterwenn Sie mal Ratsherr werden, denn nehmen Sie ſich gründlich
vor, als Jhren erſten Grundſatz, die Grundloſigkeit dieſer Gründe
auf dem wen gründlich zu verbeſſern; die liegenden Gründe
der Stadt würden eine weit größere Grundrente abwerfen, wenn die
Grundfeuchtigkeit dieſes unergründlichen Weges einmal von Grund
aus durch Grundentwäſſerung gründlich abgeleitet und der Weg dadurch grundfeſt würde. Sehn Sie ihm an, ſeht er nicht aus wie des

Teufels Grundſuppe? Seine Grundfarbe iſt Schmutz, ſeine Grund
n is Lehm Mir gehn die Gedanken mit Grundeis, wenn ich

an denke. Gründlich von Grund aus muß der Grundbau ge
ar werden, der Grundzins der Grundeigentümer muß ſteigen,

ie Grundſteuer ſich heben und die Grundbedingungen des allgemeinen
Se feſter begründet werdenl“ „Das gebe der grundgütige

o

Schon der Stadtverordnete Fritz Reuter hat ſich ſeinerzeit mit
ſchlechten Wegeverhältniſſen befaſſen müſſen, er würde ſchöne Augen
machen, wenn er nach bald einem Jahrhundert einmal die Wege in
Mitteldeutſchland betrachten würde. Lieber Leſer, zieh Dir ein paar
hohe Schaftſtiefel an und laß Dich in eine Lebensverſicherung aufnehmen,
wenn Du einmal einen Weg gehen willſt, der den oben beſchriebenen
Stadtholzweg in Mecklenburg noch an Grundloſigkeit übertrifft:

den Weg längs der elektriſchen berlandbahn von der Weißenfelſer
zur Naumburger Chauſſee.

Wir haben vor etlichen Wochen ein uns zugegangenes Eingeſandt
veröffentlicht, in dem ein Geſchirrführer auf den unhallbaren Zuſtand
dieſes Weges hinwies, leider vergeblich Und wie ſieht der Weg aus
Ihn zu ſchildern, iſt die Feder zu ſchwach und darum haben wir ReukersErguß an die Spitze geſtellt. Das Herz zieht ſich zuſammen, wenn man

ſieht, wie die Pferde die ſchweren Kohlenlaſten durch den knietiefen
Lehm ziehen müſſen, wo die Wagen

bis an die Achſen in dem Schlamm verſinken
Meiſt konnte ein Paar Pferde die Laſt nicht durchbringen, es mußte ein
weiteres Paar herangeholt werden. Kürzlich brach bei einen Wagen
die Deichſel und die Fuhre mußte vorerſt ſtehen bleiben. Schon ſind
große Streifen des angrenzenden Ackers in der Not als Fahrweg be
e n aber wie ſoll es werden, wenn der Acker beſtellt iſt

Die

Um

Der Rhein als Fluß fließt von Süden nach Norden die Verkehrs
richtung des Rheins geht von Nord nach Süd die Kohle aus dem
Ruhrgebiet, die Baumwolle und Jute von Uberſee. Ein Gleichnis
Paquets veranſchaulicht dies Der Rhein e ein Pfeiler, dazu be

t der ſtärkſte
Mit den Nordſeehäfen Ankwerpen,
drei Füßen auf dem Welkmeer.

So iſt der Rhein, wirtſchaftlich geſehen die Fortſetzung der Ver
kehrsſtraße des Weltimneeres weit ins Binnenland hinein. Wird er aus
gebaut, ſo rücken Süddeutſchland, die Schweiz und, falls die große Ver
bindung nach der Donau glückt, auch Oſterreich nahe an die Produk
tionsgebiete der Weltwirtſchaft heran. In dieſer Ausgeſtaltung des
Rheins liegen ungeheure Möglichkeiten für die deutſche Arbeit, und
Frankreich weiß ſehr wehl, warum es uns den Rhein abſchnürt, warum
es ihn zur Grenze machen will, als ſei Mitteleuropa Mittelafrika und
der Rhein der Kongo; es will ſo den Stahlblock der deutſchen Arbeit
zerſchlagen

am den er wie miterdam, Em e I r

V.
Was dem Rhein in den letzten Jahren geſchehen, geſchah Deutſch

land, es geſchah dem Reich. Im Rheine breitet das deutſche Land
und die deutſche Zeit die Arme aus, dem Weſten zu wehren und das
Reich zu ſchühen. Der Rhein iſt kein Strom der Rache, aus ihm er
hebt ſich keine Fauſt. Aber der deutſche Widerſtand erhebt ſich am
Rhein und bietet dem Feinde die Stirn. Die grüne Kette des Rheins
kann kein Schwert zerſchlagen, wenn ſie nur ſich ſelber hält, Ring in
Ring. Auch das Geſetz dieſer Kette iſt die Treue Bricht die deutſche

Land ich glaube, ſie ſind ſogar

and ver

d
d in der

Vollsgemeinſchaft dem Rheine die Treue ſo liegt das Reich in Trüm
mern. Eine andere Gewalt hat keine Macht über ſie.

hnen recht, daß Fle ein halbes Jahr voraus

Blatt vereinbart
Wie er daheim ankam, war alles in ſehr trüber Stimmung

Mitteldeutſche Land
Der Fortſchritt eines Jahrhunderts. Notſtandsarbeiten.

zerſtörten Teil

Träger ves zukünftigen Mitteleuropas zu werdenfen r t

ſtragen.

ſatzchauſſee ſchuf oder auch nur dieſen Weg in einen beſſeren Zuſtand
eßte. Da es ſich bei ihm nicht um eine übermäßig lange Strecke
handelte wäre es immerhin möglich geweſen, den Weg durch geringe
Mittel einen fahrbaren Zuſtand zu ſetzen. Auch die Fuhrwerk
beſter hätten ſicher zu den Koſten beigetragen, die ihnen jetzt viel Zeit
verluſt und große Abnutzung ihres Materials erſpart hätten.

m Intereſſe von Menſch und Tier wäre zu wünſchen daß trockene
Wetter anhält, bis die neue Naumburger Straße in Benutzung ger
nommen werden kann was wohl Ende April möglich ſein wird.

Die Hreisverwaltung ſollte auf die Kreisſtraßen ob die erſt
genannte in ihren oder ſtädtiſchen Bezirk gehört, entzieht ſich unſerer
Kenntnis gleichfalls ihr Augenmerk richten. Der Landkreis Weißen
fels hat erhebliche Summen für die V rnne der Straßen aus
geſetzt, o daß zu hoffen iſt, daß die Wege von Kahna bis zur Kreis
grenze einen beſſeren Zuſtand kommen. Jnnerhalb unſeres Kreiſes
müßte der Landrat gründkliche Verbeſſerungen vornehmen laſſen Wen

die Finanznot gegenwärtig groß iſt, ſo iſt die Möglichkeit, dieſe

als Notſtandsarbeiten
ausführen zu laſſen, das beſte Mittel, um die etwa 300 Arbeits-
Ioſen des Kreiſes zu beſchäftigen und damit produktive Erwerb

loſenfürſorge zu treiben Gw

iten

Des Gledlers Klage!
Eingeſandt.

Jn Jhrer geſchätzten Zeitung leſe ich in Nr. 57 unter „Bautätig
keit in unſerer Stadt Am s r. ſind die Fortſchritte in
der Preußenſtedlung. Man ſieht hier ar und deutlich, was ein ziel
bewußter Wille auch in Zeiten wirtſchaftlichen Darniederliegens ſchaffen
kann. Gut, r gut möchte ich ſagen, wenn wir armen Siedker, die
wir uns bereits 2 Jahre abgemüht haben,

wenigſtens einen einigermaßen paſſterbaren Weg
zu unſeren ſchmucken Häuſern hätten. Es iſt wirklich nicht zu be
ſchreiben, durch wieviel Schmutz wir waden müſſen, um zu unſerem
Heim zu gelangen. So mancher Stiefel und hohe Abſatz iſt ſchon in
dem unergründlichen Moraſt ſtecken geblieben. Sollte es nicht möglich
ſein, von ſeiten der Stadt endlich einmal etwas g. unternehmen Auch
ließe ſich wohl ſchon der am hinteren Teiche enklang führende Fußwegs
ausführen Denn bei der Beſchaffenheit des Feldweges hört ſelbſt bei
allem guten Willen auch die Selbſthilfe auf. Wenn wir Siedler noch
nicht mutlos geworden ſind, ſo kann man es datſächlich beim Paſſieren
des Feldweges werden. Es kommt noch hinzu, daß uns Bekannte gern
beſuchen, aber beim Abſchiednehmen heißt es dann immer „in euren
Dwreck kommen wir nicht wieder Selbſt die Schwiegermütter
halten ſich fern, und daß will gewiß viel heißen

Wie mir bekannt, iſt bereits vor langer Zeit ein Plan für einen
anſtändigen Weg bei der Bauverwaltung angefertigt worden. Woran
liegt es nun, daß nan mit der Ausführung zögert?

Ich wünſchte nur, daß Herr Stadtbaurat Zolling er nach ſeiner
Rückkehr, an einem Regentage ſeine Pioniere für ſeine jetzt weltbekannte
Bauweiſe beſucht und ich wette, er veranbaßt endlich den obengenannten
Plan zur Ausführung zu bringen. Er wird ſolche Wege als Zugang
zu neuen Häuſern ſelbſt in dem von ihm beſuchten, durch Erdbeben

Italiens nicht vorgefunden haben

Ein Siedler für alle
T

Holniſche Rüſtungen

Warſchau, 6. März. Unmittelbar nach dem franzöſiſch- belgiſchen
Einbruch in das Ruhrgebiet und ſpäter wieder während des litauiſch
polniſchen Grenzkonfliks hörte man viel von polniſchen Mobiliſierungs
porbereitungen. Dieſe Gerüchte waren aber im weſentlichen falſch.
Polen hatte wohl hier und da kleinere Verbände marſchbereit auf
geſtellt, aber nicht mobiliſiert. Dagegen entfaltet der Generalſtab
ſeit Jahresbeginn eine fieberhafte Tätigkeit, um die Effektivſtärke Und
die Schlagfertigkeit der polniſchen Armee zu erhöhen echef iſt bekanntlich der frühere er e erne ds. u den be
treffenden Maßnahmen des polniſchen Generalſtabes S en in erſter
Linie: Regiſtrierung der Jahrgänge 1888/1899; Einführung von
Kontrollverſammlungen für dieſe Jahrgänge; Einziehung der Re
ſerviſten der Jahrgänge 1897, 96 und 95 zu achtwöchigen übungen,
je am 15. März, 15. Mai und 15. Juli. Da Polen nach eigenen An
gaben gegenüber dem Völkerbund ein ſtehendes Heer von 293 000 Mann
beſiht und ein Reſerviſtenjahrgang über 110000 Mann ausmacht, hat
Polen während des ganzen nächſten halben Jahres über 400 000 Mann
unter den Waffen. Dergleichen koſtet natürlich Geld. Jn dem
proviſoriſchen Vierteljahrsbudget des erſten Quartals 1923 verſchlingt
die Armee von dem inzwiſchen längſt überholten Voranſchlag
von 1200 Milliarden etwa ein Viertel. Der neue Finanzplan Grabſkis
für die Jahre 1928, 24 und 25 ſieht im „adminiſtrativen“ Budget
ohne Staatsbetriebe und Monopole ſogar die Hälfte der Ausgaben
für die Armee vor. Und wer die Hunderte von Milliarden für die
Reſerviſtenübungen bezahlt, iſt noch ſtrittig. Die Regierung möchte
die Familienunterſtützungen auf die Kommunen und die Arbeitgeber
abwälzen. Der Zweck der Rüſtungen iſt zunächſt vorbeugende Devenſive;
was ſonſt noch dabei mitſpielt, wird man in Paris vielleicht wiſſen.

Agathe in Tränen aufgelöſt. Hilde blaß und vergebens bemüht,
die Mutter zu tröſten und das Schwagerpaar mitleidig.

„Was machen wir nun Charlotte kann uns wirklich nicht be
Wir müſſen wieder ins Hotel!“

d iſt es denn wahr ſind wir wirklich Nummer ſiebenhundert
vierundſechzig?“

„Woher weiſt du
Der Rechtsanwalt miſchte ſich ein
„Deine Frau war ſo beſorgt, weil du u bliebſt, da bin ich

um Wohnungsamt gegangen und wollte dich abholen. Aber du warſtſchen weg und habe ich mir die Liſte geben laſſen

Allerdings
„Dann dauert's Jahre!
„Aber ſolange können wir doch nicht im
„Jhr müßt in ein Penſionat es gibt
Iſt Hubert ſchon da
Die ganze Familie wunderte ſich, 5

Papa ſo wenig verärgert war Hilde ſa
auf m zu.

apa?“
Was denn
„Du haſt ſchon etwas?“
Vielleicht.“

Kgathe ſchmollte.

„Aber ich mag doch nicht möbliert wohnen Unſere ſchönen Möbel
Und was das auf dem Speicher koſtet!

„Wo nur Hubert bleibtl
Was willſt du nur immer mit Hubert
Draußen klingelte es
Darf ich ſchon

Hilde ſprang auf und byachte freudeſtrahlend den Bruder herein
Her Regierungsrat ließ ihn gar nicht zur Begrüßung kommen
Wo u die Möbel?“
„Da iſt er
Heute morgen angekommen. Stehen auf dem Hof von Knauer in

der Wichmannſtraße.“
Der Regierungsvat ſchlug ihm auf die Schulter.
„Bravo, dann lauf gleich wieder hin. Nimm dir ein Auto, wenn

du willſt. Morgen früh um ſechs Uhr ſoll er abladen.
„Ja, haſt du denn eine Wohnung
Er ſpielte den Gekränkten.
„Der Regierungsrat Dieterici wird keine Wohnung bekommen
„Aber auf dem Wohnungsamtl“
Das war nur ſo Form.
„Wo iſt ſie?“
„Ganz nah, e ſtraße 65
„Wieviel Zimmer?“
Sechs, viel Nebengelaß, ſehr vornehm; weite Etage, Fahrſtuhl

Zentralheizung, Warmwaſſer, elektriſches Licht! Jeder Komfort!

obel wohnen!
hier ſo viele

der ſonſt ſo leicht nervöſe
ihn an und ſprang plötzlich

Agathe ſprang auf.
(Fortſesung folgt.

be S
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Her Reichstag fliegt!
Ein Luftausflug nach Deſſau

Bpr e Tagen hielt der Hauptausſchuß des Reichstags eine
denkwürdige Sitzung ab, denkwürdig durch Dauer von insgeſamt
16 Stunden, denkwürdig nicht minder durch den Mangel an Reden
und die völlige Einigkeit unter den Vertretern aller Parteien Es
hatte nämlich Profeſſor Junkers von den JunkersFlugzeugwerken in
Deſſau die Mitglieder des Hauptausſchuſſes eingeladen, ſeine
So und ſeine Fabrikanlagen in Deſſau zu beſichtigen.ach kurzer Autofahrt waren die Flugeäſte auf dem Flugplatz

bei Berlin und verteilten ſich auf die ſieben bereitſtehenden Wege
Ein, zwei drei Flugzenge nahmen ihren Anlauf, hoben ſich, ſchwebten.
Endlich kamen wir an die Reihe, und eine an unvergeßlichen Eindrücen
reiche Fahrt über eine im Sonnenſchein glitzernde Schneelandſchaft
begann. Nach einer Stunde hatten wir 160 Kilometer zurüdgelegt
und landeten in Deſſau von den JunkersWerken.

r einer mit freundlichem Grün geſchmückten Halle ſprach Prof.
Junkers in einem Vortrag zu uns von der Notwendigkeit, Deutſch
lands Produktion durch Qualitätsarbeit zu heben und im Produktigns
r ſowohl wie im Produkt äußerſte Wirtſchaftlichkeit zu erſtreben.
Er ſchilderte in einem geſchichtlichen Überblick, wie im Dezember 1915
das erſte Junkers-Flugzeug flog und wie jedermann den neuen Typ
in ſeiner charakteriſtiſchen Fiſchgeſtalt kannke, ganz aus Metall gebaut
und anderen Flugzeugen inbezug auf Widerſtands und Auftriebs
verhältniſſe überlegen. Die durch den Verſailler Vertrag gebotene
Notwendigkeit, mit geringerer Tragfähigkeit und leichteren Motoren
auszukommen, ſpornten Junkers an, ein Verkehrsflugzeug zu bauen,das hinſichtlich ſeiner Sicherheit und Virtſchaltichten den An
forderungen der Zeit entſpricht. Zahlreiche inner und außerdeutſche
Flugzeuge werden mit Junkers Flugzeugen betrieben. Groß ſind die
Leiſtungen dieſes Mannes und ſeiner Mitarbeiter: man muß ihn
hören, mit welcher Achtung er von allen ſpricht. Schlicht, oft ſtockend,
trägt der Mann mit dem anziehenden Gelehrtenkvpf uns alles vor.
Sie müſſen ſchon mit mir vorlieb nehmen, ſagt er mir nachher, „ichbin ein ſchlechter Redner.“ „Verehrter Herr Profeſſor antwortete

ich ihm, „iaſſen Sie mich frei nach Onkel Bräſig erwidern: Jm
Keden ſind wir alle hier vielleicht Jhnen über, aber im Schaffen

nd Sie uns über. SPach dem Vortrage ſchritten wir in kleinen Trupps von Werk
zu Werk: eine lange n dann ein feſtliches Mahl. das
Profeſſor Junkers und ſeine Mitarbeiter mit den Gäſten und den
Spitzen der Stadtverwaltung am ſpäten Nachmittage im „Goldenen
Heutel“ vereinte. Danach hörten wir einen Lichtbildervortrag, der
n die verkehrspolitiſche Bedeutung des Junkers-Flugzeuges, nament
Kech auch für Länder mit ſchwachem oder zerrüttetem Eiſenbahnverkehr,
zeigt. Sicher wird das Flugzeug in Zukunft ein Verkehrsmittel erſtenKanges ſein, ſicher wird dieſes Verkehrsmittel auch ein Verkehrs
Ledürfnis ſchaffen, ſo unwahrſcheinlich das auch heute oft noch ſcheinen
ag. Man erinnere ſich an jene hiſtoriſch gewordene Antwort, die
er Generalpoſtmeiſtex ſeinem König gab, als dieſer von ihm etwas
ber die Frage der Rentabilität einer Eiſenbahnverbindung von Berlin
fach Potsdam wiſſen wollte. Damals hat Nagel geantwortet, er laſſe
täglich vier Poſtkutſchen zwiſchen Berlin und Potsdam verkehren, und
deren Plätze ſeien ſelten ſämtlich beſetzt. Darin liege wohl der beſte
Beweis für die Unrentabilität eines Unternehmens, das mit einem
einzigen Zuge Hunderte von Menſchen befördern wolle. Wollen wir
ähnlich „vernagelt“ ſein.

Volkswirtſchaftliches.

z ntiernngen vorn 10. März.
Markbewertung in Amerika

Spnntag unverändert.
Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

8390 Eiſenwerk Brünner Gottfried Lindtter rene
3900 Halle Zimmerm., St. Wegelin n. Hübner 20000

Holl. Dfännerfchaft 90026100 do. Keue do. neteo. geue 25000 Maſchinenfabr.

Hall. Bankver.
Dea. Jduna, Jener

Zeitze: Maſchinen
Ktheck Montan 111000 ſ. Röhrenwerke p Zuckerraffin. Halle 17550

Werſchen Weißenfels 120000 langiger Zucker Schraplauer Kaltwerle 5000
Ammendorf. Papier 35000 Körbisborfer Zucker 4 e z neteAienmalgf. Könnern 13909 Kyffhäuſer Hütte Bruadorf Nietleben
Ellendurger Katinn 75000 Gottfried Lindner Die tontebank 4260

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen märk. 85— 38 000, feſt; Roggen, märk. 34—85 000, feſt;
Gerſte (Sommergerſteſ märk. 29— 31 000, feſt; Hafer, märk. 27—29000,
feſt; Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 42 000, frei
3787 750, feſt; Weizenmehl 110 120 000, feſt; Roggenmehl 100 bi
110 000, feſt; Weizenkleie 16—17 500, feſt; Koggenkleie 18—-20 00), feſt;

Raps 85 000, unverändert; Leinſaat 85 000, unverändert. Viktoriaerbſen 60 70000; kleine Speiſeerbſen 50-—55 000 Futtererbſen 30 bis
85 000; Peluſchken 70 80 000; Ackerbohnen 35— 88 900; Widen 55 bis
75 000; blaue Lupinen 58 000; gelbe Lupinen 70-90 000. Serra
della 75 100 000; Rapskuchen 25 000; Trockenſchnitzel, prompt 12 500
dis 18 500; Zuckerſchnitzel 10 12 000; Torfmelaſſe 7— 8000; Kartoffel
flocken 17 000.

Alles ern ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berlinex Produktenbörfe wurden
Heute folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
15 15 000: Haferſtroh, drahtgepreßt 10 12 600, gebündeltes Roggen
fangſtroh 18 500--14 500; Heu, gutes 16 500-18 500; do. handelsüblich
14800 16 500 K. SAlles ein ſchlreßz lich ſämtlicher Gebühren (Stewern, Transportkoſten ufw.).

Berliner Viehmarkt.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1228 Rinder, 1018 Kälber, 2175

Schafe, 4679 Schweine, 18 Ziegen, 428 Schweine, 74 Rinder aus dem
Memelgebiet; 122 Rinder aus Dänemark. Preiſe für Zentner

er befriedigend ausfielen, während bekanntlich frü

Hebendgewicht in Mark. 20 000, b) 170 180 000,
c) 150 160 000, d) bis 140 000. Bullen a) 180 190 000, b 160

Achtumg?
Für Reparatnren,

welche innerhalb ſechs
Wochen nicht abgeholt
ſind, ühernehme keine
Garantie für Wieder
erlangung,

170 000, o bis 150 000. Kühe a) und 190--210 000, 160-—180 000,
d) 180-150 000, e) 100-120 0060. Jungvieh 140-—-160 000. Kälber
Le 250-—-280 000, c) 200—220 000, d) 170-—190 000, e) 130-150 000.
Schafe a) 210—280 000, b) 160-—190 000, 90-120 000; Weidemaſt
ſchafe a) und b) Schweine a) und b) 280——290 000, 270—280 000,
d) 250--280 000, e) 245—286 000, 230-240 000, 250--270 000.

a Nun e e er W. t n r ruhig. Auseſuchte Kälber un e über Notiz. Fe i äſtigt.8 Alles einſchlteßlrch ſämtlicher Schert r n
Berliner Fettmarkt.

Buttter: Die Kalamität auf dem Buttermarkt hält an. Ware
iſt nur ſehr ſchwer und unter erheblichen Opfern an Übergreifen und
ſonſtigen ergütungen von den Produzenten zu erhalten. Die Notie
rung blieb jedoch mit Rückſicht auf die übrigen Fettmärkte unver
ändert. Die u amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen
Groß handel und Erzeuger r und Gebinde zu Laſten der
Käufer, war pro Pfund T a Qual. 5500 II a Qual. 4900--5100

argarine: Die Konzernfabriken ermäßigten die Preiſe auf
2900—8525 Pfund je nach Qualität, doch genügt auch dies noch
nicht, um der Konkurrenz der ringfreien Fabriken zu begegnen, dienoch unter dieſen Preiſen Abgeber und

Schmalz: An der Chicagver Produktenbörſe hat ſich die Preis
ſteigerung für Schmalz und andere Fette fortgeſetzt. Auch das Angebot
von Lokoware in Hamburg iſt noch immer gering. Die Preiſe dafür
wurden von den Packern entſprechend der Chicagver Notierung erhöht.
Den Debviſenkurſen folgend, gingen die Schmalzpreiſe zurück, um zum
Schluß der Woche jedoch wieder etwas r Die Konſumnach
frage iſt noch gering, ſo daß die hieſigen knappen Vorräte vorläufig
u deren Befriedigung ausreichen. Die heutigen Notierungen waren:
hoice Weſtern Steam 3400 Pure Laxd 8600 Berliner Braten

ſhmalz 3600 Rinderſpeifetalg 3000 K.
Speg: Nachfrage lebhaft. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck

notiert 8500—8600 je nach Stärke.
Gefrierfleiſch darf nicht zu Wurſt verarbeitet werden.

Große von Gefrierfleiſch treffen We in Deutſch
land ein. Die Verarbeitung dieſes Fleiſches zu Wurſt iſt durch Erlaß
des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters verboten. eiſchern, diedieſem Erlaß zuwiderhandeln, wird der Betrieb geſchloſſen und die

Handelserlaubnis entzogen werden.
Die Dollar Schatzanweiſungen des Deutſchen Reiches

liegen vom 12.--24. März zur Zeichnung Jm Jnſeratenteil der
heutigen Nummer werden die für unſere Leſer in Frage kommenden
n bekanntgegeben, doch werden auch die übrigen Geld
inſtitute bereit ſein, Auskunft zu erteilen und die Zeichnungen für ihre
Kunden zu vermitteln.

Rußland auf der Leipziger Meſſe
Für die weitere Geſtaltung der deutſchruſſiſchen Handelsbe

ziehungen iſt die Frage von beſonders großer Bedeutung, ob Ruß-
land in abſehbarer Zeit in der L 7 ſein wird, durch eine Steigerung

diefenigen Gegenwerke bereit zu Je die zur
ghlung ſeiner Einkäufe im Auslande nötig ſind. Die vorjährige

Beſchigung der Leipziger Meſſe durch den Centroſpjus (Allruſſiſcher
GenbſſenſchaftsVerband) war in mehrfacher Hinſicht ſo dürftig, daß
man ernſte Zweifel hegen mußte, ob in naher Zukunft Rußland ſich
aktiv am Welthandel beteiltgen könne. Dieſe Zweifel werden jedochdurch die diesjährige Ausſtellung der Handelsvertretung der Ruſſiſchen

Vertretung auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe zerſtreut. Man hat
diesmal klüger Weiſe darauf ver ichtet, einen Ausſtellungserfolg zu er
ielen, dem vielleicht die tatſächlichen Warenvorräte gar nicht entſprecgen würden. Die Handelsvertretung hat ſich darauf beſchränkt,

nur Muſter ſolcher Waren in Leipzig auszuſtellen, von denen wirklich
große Poſten in guter Qualität ſofort „greifbar“ ſind. Die Kollektion
macht in allen ihren Teilen, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ be
richtet, einen ſehr vorteilhaften Eindruck. Neben Flachs, Wolle, Heil
kräutern, Rohtabak, Borſten, Rauchwaren und ſonſtigen Erzeugniſſen
der Landwirtſchaft und Jagd finden ſich bereits beachtenswerte indu
en Fertigwaren. Die ehemals in Deutſchland ſo beliebten ruſſi
hen Zigaretten ſind in allen Qualitäten wieder vorhanden. Selbſt
Spielkarten, die früher in Rußland nicht hergeſtellt wurden, fehlen
diesmal nicht. Einen großen Erfolg bedeutet die Ausſtellung von Er
eugniſſen der Volkskunſt und Heimarbeit aus der Ukraine (hauptle Spielwaren, Stickereien, Klöppeleien) und aus Buchara

Teppiche uſw.). Beſondere Erwähnung verdient die Tatſache, daß die
neueren Lieferungen ruſſiſcher Rohſtoffe nach e uner“t n

er ſehr ofdurch unſachgemäße Behandlung am Orte der W wie auf dem
Transport ein Teil der Ware unbrauchbax wurde. Alles in allem
bewegt ſich anſcheinend drch die Kurve der Produktivität der ruſſiſchenWirſſcheft wieder in aufſteigender Linie Mit beſonderer Aufmerk

ſamkeit muß man die großen Anſtrengungen verfolgen, die Frankreich
macht, um in das ruſſiſche Geſchäft zu kommen. Die Handelsver
tretung wird auf der bevorſtehenden Lyoner Meſſe ähnliche Kollek
tionen ausſtellen wie in Leipzig. Die franzöſiſchen Intereſſenten
bieten alles auf, um derartige Expeditionen zu erleichtern. r ge
ſchäftliche Erfolg der ruſſiſchen Sonderausſtellung in Leipzig war bisher befriedigend. Die hochwertigen künſtleriſchen Erzeugniſſe kommen

allerdings faſt lediglich für hochvalutariſche Länder in Betracht. Für
den deutſchen Markt wurden bisher faſt ausſchließlich Lieferungen in
Rauchwaren, Textilrohſtoffen, Tabak, Borſten uſw. abgeſchloſſen.

358 Billionen Mark Papiergeld.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 28. Februar war die

Bank zum lehten Monatsſchluß einer neuen ſehr beträchtlichen Jn
anſpruchnahme ausgeſetzt. Wenngleich ſich die Neubelaſtung durch
private Kreditforderungen gegenüber den vorhergehenden Februar
wochen einſchränken ließ und die Wechſelbeſtände nur einen Zuwachs
um 1775 Milliarden Markt erfuhren, zeigt der Status auf dem Konto
der u e ein Anwachſen um 508,1 Milliarden Mark.
Jm ganzen iſt die geſamte Kapitglanlage in der Berichtswoche um
672,6 Milliarden Mark angeſchwollen, wobei zu berückſichtigen bleibt,
daß die letzte Februarwoche nur vier Werktage umfaßk. Von den be
anſpruchten Kreditbeträgen flyß ein Teil den fremden Geldern der
Bank zu, deren Beſtand ſich demgemäß um 298,5 Milliarden Mark
auf 1588 Miſliarden Mark hob; der größere Teil wurde der Bank
nach wie vor in Zahlungsmitteln entzogen. Der Neubedarf, an Bank
noten ſtellte ſich zum Monatsſchluß auf 889,2 Milliarden Mark der
geſamte Banknotenumlauf ſtieg damit auf 3512,8 Millarden Mark.

„Kufeke“ Kinder gedeihen prächtig, ſind
eſund und widerſtandsfähig und bereiten ihren

üttern wenig Sorge. Manche Mutter aber glaubt
vielleicht, „Kufeke“ nicht mehr bezahlen zu können.
Das iſt ein Jrrium. „Kufeke“ iſt immer noch
preiswert, denn die täglichen Lebensmittel. z. B.
Brot, Zucker, Milch, Eier uſw., ſind bedeutend
mehr im Pteis geſtiegen als dieſe altbewährte,
wirkungsvolle Kindernahrung. „Kufeke“ iſt auch
ſparſam im Gebrauch und auf dieſe Weiſe vorteil

e Anmuth

S

Alte Bücher
Schreibheſte, Akten 2e.)

u. Zeitungen

I kauft
zu den höchſten Tages

Dienstag früh eintreffend:

und Cabeljan.
Sand 16.

hafter als einfache Mehle oder andere Erſatzpräparate.

friſche grüne Heringe

Hegenhardt, Sand 16.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für alle imprägnierte
Münchener Lodenbekleidung.

Locenmäntel ar nern u. 66000 8000 95000
Lodenmäntel Kür Damen e e e g3000 92000
Lodenmäntel u. Pelerinen für Burschen u. Knaben

Locenſoppen v. 22000 2000 63000
Lodenanzüge u. 130000 155000 165000

Der Umlauf an Darlkehnskaſſenſcheinen ſchränkte ſich weiter um 214,6
Millionen Mark auf 12,6 Milliarden Mark ein. Die Darlehnskaſſen
des Reichs haben ihren Darlehnsbeſtand um 89,4 Milliarden Mark
auf 721 Milliarden Mark erhöht und einen dieſer Zunahme- entſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Reichsbank ab

t Infolgedeſſen haben ſich die Beſtände der Bank an ſolchen
ſcheinen unter Berückſichtigung der gleichzeitig aus dem Verkehr zurückgefloſſeren Summe um 39,6 Milliarden Mark auf 708,3 Milliar-

den Mark vermehrt.

Heute Zeichnungsbeginn für die Goldanleihe.

Berlin, 12. März. (Priv.-Telegr.) Die große wertbeſtändiAnleihe des Reiches, die Goldanleihe, i deren Zt. eine r
ſierung der Deviſenkurſe und eine nachhaltige Beeinfluſſung der ge
ſamten Preiſe herbeigeführt werden ſoll, wird von heute ab zur Zeich
nung aufgelegt. Die Zeichnung dauert bis zum 24. März. Sie erfolgt
auf der l und ihren Zweiganſtalten ſowie bei einer großen
Anzahl von VBanken und Bankiers, die in den einzelnen Orten be
ſonders bekanntgegeben werden. Von dem gezeichneten Betrage ſind
mindeſtens 40 Prozent bei der Zeichnung, der Reſt ſpäteſtens bis zum
14. April zu zahlen. Für jede Anleihe-Goldmark, die eingezahlt wird.

etwa fünf Goldmark in Barren und Münzen als Sicherheit
in den Kellern der Reichsbank und die Reichsbank iſt ausdrücklich ver
pflichtet, den Anleihegläubigern dieſe Barren und Münzen zur Ver
Byrane t ſtellen, wenn ihnen das Reich nicht Dollarſcheine zurück

n kann.

Turnen Spiel Sport.
n Merſeburg fielen ſämtliche Spiele aus. Jn Halle endedas Treffen zwiſchen Shorit und Komet mit 1: 1. Jn Weißenfels

ſchlug die erſatzgeſchwächte Mannſchaft Naumburg 05 durch Verwandelneines Elfmeters die Sportvereinigung Weiſenfels 10.

t

Schwere Niederlagen der Gaglekreismannſchaften.

Der geſtrige Tag iſt in der Geſchichte der Saalekreisliga wiederum
ein ſchwarzer Tag. Jn Dresden verlor der Saalekreis mit 0:7, in
Prag Wacker 1: 10!

Wenn man dazu die hohen Niederlagen der Boruſſia Mannſchaftrechnet, ſo iſt es begreiflich daß man ſich die Frage vorlegte, v de
Saalekreis tatſächlich noch ſpielſtark zu nennen iſt. Uns ſei als
habe in den Verbandsſpielen der Ehrgeiz ewinnen zu wollen, oftKombingationsſpiel und feinere techniſche Jeligtenten unterdrückt und

unter dieſer Entwicklung ſehen wir nun den „Erfolg“ in Freundſchafts
ſpielen. Der Saalekreis wird alles daran ſetzen müſſen, wenn er ſeinen
guten Ruf nicht gänzlich einbüßen will.

Halle Dresden 0:7.
S Dresden trat nur eine 10 Mann ſtarke Mannſchaft gegen

die Oſtſachſen an und mußte ſich vom flott ſpielenden Gegner eine
Niederlage von 7 9 gefallen laſſen! Wie wir bereits vorher ſagtenbildete bei der a Mannſchaft der Kreismeiſter Gutsmuts des
Gerippe, die übrigen Spieler fügten ſich m ein, ſo daß hervorragendes
Zuſammenarbeiten über die ſchwache Halleſche Mannſchaft, die ſich bis
egen Schluß verzweifelt wehrte und durchzudringen verſuchte, dase e Reſultat herausholte.

Die ſüddeutſche Meiſterſchalt

iſt der Spielvereinigung Fürth ſo gut wie ſicher. Geſtern
fertigten die Fürther Boruſſiag-Neukirchen mit 8:0 ab.

Die Thüringer Kreismeiſterſchaft errang S.-V. Gotha 01 über
S.-Vgag. Erfurt mit 4.1.

Wacker D. F.-C. Prag 1: 10.
Der Altmeiſter Wacker holte ſich beim geſtrigen Rückſpiel eine

re Niederlage a Teil war der völlig aufgeweichte Boden an
ieſer hohen Niederlage ſchuld. Das Ehrentor ſchoß Reckwitz,

während Schie mann im Tor eine größere Niederlage verhinderte
Gauvorturnerinnenitunde.

g der geſtern in der ſtädtiſchen Turnhalle r e ab
ehaltenen Ubungsſtunde der Vorturnerinnen des Nordoſtthüringer
Urngaues waren 54 Vorturnerinnen und 20 Frauenturnwarte

an Der Turnplan ſtand im Zeichen des im Juli in München
tattfindenden deutſchen Turnfeſtes Gaufrauenturnwart Klinz-
Halle nahm zunächſt die Pflichtfreiübungen durch. Dieſe Gruppen ver
binden zügige Übungen mit anmutigen Bewegüngen. Als Zwiſchen
e ſind rythmiſche Tanzſchritte eingelegt. Eine eigens dazu ge
chriebene Muſik gibt die Taktzeichen an. Da für Muſikbegleitung ge
orgt war, konnten dieſe Freiübungen nach Vorſchrift geturnt werden.

ag auch hier und da noch einiges abgeſchliffen werden müſſen, in
München indeſſen, wenn Tauſende von Turnerinnen dieſe Übungs
gruppen vorführen, wird ein blendendes Bild entſtehen. Unter Leitung
von Kette- Merſeburg wurden ſodann die Übungen des als Maſſen
vorführung gedachten Barrenturnens der Thüringer Turnerinnen
durchgenommen. Auch hier müſſen noch manche ſchwierige Teile recht
fleitig eingeübt werden damit Thüringen beim Deutſchen
nicht hinter anderen Kreiſen zurückſteht. Die Wettkampfübungen für
München, die ſodann von Bald auf Merſeburg vorgeturnt wurden
ließen in ihrer Zuſammenſetzung ſo recht erkennen, daß zur Erringung
eines Eichenkranzes von einem Deutſchen Turnfeſt nur die geübteſten
Turnerinnen in Frage kommen. Ein gut gewähltes Keulenſchwingen
des Bez. Turnwarts Schlegele NRaumburg, ein flottes Korbballſpiel
und einige Volkstänze unter Leitung der Turnlehrerin Wegener
Halle beſchloß die anſtrengenden, aber auch ſehr anregenden Turn
lehrſtunden. Jn der dann folgenden Beſprechung wurde das am 1. Jul
in Schkeuditz r auturnfeſt beſprochen. Es ſoll eseine Probe für München darſtellen. Am 13. Mai finden Werbe
wanderungen in den einzelnen Bezirken ſtatt. Das Augenmerk iſt jetziauf das deutſche Zurnfeſt in München zu richten. Unentwegt muß ir

den Vereinen gearbeitet werden. Trotz aller Nöte wird Müncher
dieſes Feſt turneriſcher Arbeit durchführen. Eine überwältigend
Heerſchau wird es werden und eine gewaltige nationale Feier die der
Beweis erbringen wird, daß es noch eine ungebrochene e Kraf
gibt und daß noch deutſcher Geiſt und deutſcher Wille beſteht.

Actung! Landwirten. Pferdehalter

Schlachtpferde
kauft zu den denkbar höchſten Preiſen. Zahle
pro Zentner Lebendgew. bis 20 000 M., für außer
gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Not
ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab

geholt und entſpr. bezahlt. Vermittler erhalten J
hohe Proviſion!wönohanrnne in drei nann ben et

a Sehnert Poherfels a
Max Behnert

Herrenstoffe
Gummi Häntei van deonders preicgen.

Sei etwaigen Preisſteigerungen erhöhte Preiſe.

Ernst Rulffes
v preiſen in ſeder Menge

Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf
vormittags von 10--11

nachmittags von 5-— 6

Ein einfaches wunderbares aehmann für wissensehaft-
Mittel teile gern jedem en richtigekoſtenlos t Jtauſn roten rot s e Auge namerr
HannoverG Schließfach 106 Erstes optisches

Spezial-Gezchatt am Pilatre. P. Rudolph, Lindenſtr.6

I Tuchhandlung.

Zahle für

ausgekämmtes

Damenhaar,
ohne grau, hohe Tagespreife

kg 6000 Mark.
Alfred Kluge, Frifeur,

Bahnhofſtraße 8.

sparen Sie
beim Kauf einer Glühlampe,
wenn Sie eine ausgebrannte

mitbringen.

Gotthardtstr. 16.
Fernruf Nr. 421.

Herrenschneiderel.

Friſch eingetroffen

SJaßriß- Koßts
vorzügliche Heiz und Schmiedekraft) einſchließlich

Fuhrlohn unter Tagespreis. Anmeldung umgehend bei
Franz Hoffmann, Unter Altenburg Nr. 30.

W lehrtMale Zein
Spare nur ädren Qualität

Sechuhpute

Migrin- Extra
ist sparsam im Verbrauch,

küvchen Leelhhh

Grübe Merge.

Emil Wolff,
Roßmarkt.
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